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Sprechzeit 10.—11 Ubr Normittage und 3-4 Uhr Nachmittags. 


Des 1 wegen er⸗ 

ſcheint die nächſte Nummer der 
1 Oſtdeutſchen Zeitung“ am Freitag 
abend. 


Das Himmelfahrtsfeſt 
reiht ſich, obwohl es nur einen Tag gefeiert 
wird, ſeiner inneren Bedeutung nach den großen 
chriſtlichen Feſten, Weihnacht, Oſtern, Pfingſten, 
ebenbürtig an. Die Erſchließung des Himmels 
war der Siegel für die Wahrheit der Lehre 
Chriſti und der beweiſende Abſchluß ſeiner 
Miſſion auf Erden. Der Himmelfahrtstag mahnt 
uns, das Streben nach dem Himmel nicht zu 
verſäumen, ſondern ſo zu leben und zu wirken, wie 
wir es vor Gott und unſerem Gewiſſen verant⸗ 
worten können. Jeder kann den Himmel 
ſchon in ſeinem Innern tragen und 
ſoll das. Das iſt nicht nur eine religiöfe, 
ſondern auch rein moraliſch⸗praktiſche Wahrheit, 
denn zur inneren Glückſeligkeit auf dieſer Erde 
gehören nicht nur die religiöfen Tugenden, wie 
Glaube, Hoffnung, ſondern auch die bürger- 
lichen wie Pflichttreue, Rechtſchaffenheit, Zu⸗ 
friedenheit, Beſcheidenheit, Friedensliebe, die jede 
Religion verlangt und Bürgſchaftsbriefe find 
zum wahren Wohlbefinden auf dieſer Erde 
nämlich zur inneren Zufriedenheit. 
Gerade der Himmelſahrtstag legt es jedem nahe, 
ſich zu fragen: „Wie findeſt du deinen Himmel 
in Familie, Beruf und Haus?“ Die Familie 


} iſt zuerſt zum Himmel beſtimmt, und in ihr 


er ſich noch am leichteſten durch Liebe 
Eintracht, freilich bei vielen Menſchen iſt 


er Familie eine Hölle Gerade am Himmel- 


fahrtstage ſollen ſich dieſe das bewußt werden. 
Im Beruf iſt der Himmel ſchon ſchwerer zu 
finden, und im Staatsleben wird wohl nie die 
Zeit kommen, da ſich der Himmel auf die 
Erde niederläßt. Man redet zwar von einem 
goldnen Zeitalter unter Kaiſer Auguſtus, doch 
den Himmel hat auch dieſer nicht herbeizuführen 
vermocht. Dies lehrt aber ganz deutlich bei 
dem Parteigetriebe und den Klaſſenkämpfen die 
Gehaſſigteten und Beleidigungen beiſeite zu 
laſſen. Die reine gemeſſene leidenſchaftsloſe 
nur das beſte Kampfmittel, 
9 bewahrt vor Unfrieden und Zerſtörung. 


Die Düſſeldorfer Ausſtellung. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Die erſte Anregung zur Veranſtaltung der 
Düſſeldorfer Ausſtellung erfolgte aus dem Wunſche 
der Düſſeldorfer Künſtlergenoſſenſchaft heraus, ſich 
hier einen würdigen, allen Anforderungen ent- 
ſprechenden Kunſtausſtellungspalaſt als Kunſt⸗ 
zentrum für Rheinland und Weſtfalen zu ſchaffen. 
Damit war die Idee zur Ausſtellung geboren, 
damit ihre ideelle Baſis geſchaffen worden, und 
das iſt mit das Kennzeichnende an dieſer Aus⸗ 
ſtellung und drückt ihr ihren Stempel auf. Denn 
tritt uns hier auch in gewaltigſter Weiſe und 
mit beherrſchender Wucht die Arbeit entgegen, 
die Bezwingung der Naturkräfte durch Menſchen⸗ 
der im Erdinnern ver⸗ 
borgenen Kohlen- und Metallſchätze, ihre Ver⸗ 
wendung in tauſend und abertauſend Fällen, ſo 


iß doch ſelbſt hierbei faſt nie ein gewiſſer künſt⸗ 


„„rifcher Zug vergeſſen worden, der die Proſa des 
schaffenden Alltagslebens verklärt. Selten wohl 
gab's eine Ausſtellung, welche dem Auge ſoviel 
es Erfreulichen bietet, die, ſtark in ſich gefeſtigt, 
jo heiter⸗anziehend wirkt und, mit wenigen Aus⸗ 


nehmen, ein fo gefälliges, abwechſelndes Geſamt⸗ 
bild bietet, wie dieſe hier — rheiniſche Leichtig⸗ 


keit und Lebensluſt verſchmolz ſich mit weſtfäliſcher 
Kraft und Leiſtungsfähigkeit zu einem trefflichen 
Bunde. Mit der Arbeit paart ſich die Kunſt. 


Wenn erſtere aus letzterer hier einen augenblick⸗ 
lichen Gewinn zieht, ſo letzter aus der erſteren 


einen dauernden. Denn wenn all' die übrigen 
hellſchimmernden, hübſchen und zum Teil groß⸗ 
artigen Bauten längſt verſchwunden fein werden, 


dann wird der Kunſtpalaſt noch von diefe 
3 ae und ihrer aller erzählen als 


Donnerstag, den 8. Mai 1902. 


Auch das lehrt uns der Himmelfahrtstag. Die 
hohe Bedeutung des Himmelfahrtsfeſtes hatte 
auch Friedrich Wilhelm II. erkannt. Friedrich 
der Große hatte mit mächtigem Strich eine 


große Menge Feiertage, weil fie das Nichtsthun]⸗ 


zu ſehr begünſtigen, geſtrichen, auch das Himmel⸗ 
fahrtsfeſt. Sein Nachfolger Friedrich 
Wilhelm II. fand dieſe Einſchränkung 
berechtigt, richtete aber folgende Kabinetsordre 
an den Staatsminiſter von Wöllner: „Ich bin 
mit Euch vollkommen einerlei Meinung, daß die 
vielen Feſttage auf mancherlei Weiſe, vornehmlich 
dem Nahrungsſtand und der untern Volksklaſſe 
in einem Lande nachteilig ſind, und mein Wille 
iſt daher, daß es bei der unter der vorigen 
Regierung verordneten Abſchaffung verſchiedener 
Feiertage fein ferneres Bewenden haben joll, den 
Himmelfahrtstag allein ausgenommen. — Seit⸗ 
dem wird auch in Preußen der Himmelfahrtstag 
in gebührender Weile gefeiert, 

=. Himmelfahrtsfeſt fällt in die ſchö n ſt e 
Zeit des Jahres, mitten in die Zeit, da 
ſich der Himmel auch in der Natur erſchließt 
und das Paradies auf die Erde verſetzt. Der 
deutſche Sinn iſt ſeit je ſchon mit dem Leben 
in der Natur verknüpft geweſen. Der Städter 
wandert am Himmelfahrtsage hinaus, am liebſten 
auf die Berge, und wie könnte er da das 
Himmelfahrtsfeſt auch beſſer verſinnlichen, als 
daß er dem Himmel zuwandert und die Erde 
unter ſeinen Füßen läßt, um ihre Herrlichkeit 
überſchauen zu können? Hier und da hat ſich der 
Brauch erhalten, am Himmelfahrtstage auf den 
Bergen heilkräſtige Kräuter zu ſammeln. Natürlich 
glaubt man einen heiligen Tag beſonders dazu 
berufen, darum hat ſich auch viel Sagenhaftes 
um ihn gewoben. Man glaubt die „Himmel⸗ 
fahrtsblümlein“ bringen Glück. Man 
windet Kränze daraus und hängt ſie in Stuben 
und beſonders in Ställen auf. Hauptſächlich iſt 
es das „Allermannskräutlein“, deſſen gute 
Wirkung die jungen Mädchen für ſich ausnutzen 
wollen. Sie glauben es erfüllte ihren Herzens⸗ 
wunſch und bringe ihnen in dem Jahre einen 
Bräptigam. Wer fie zu finden weiß, dem ſoll 
am Himmelfahrtstage ſogar die vielbegehrte 
märchenhafte „Glücksblume“ erblühen. Auch ſoll 
an dem Tage nicht genäht und geſtrickt werden, 


monumentales Erinnerungszeichen, ein will⸗ 
kommenes Zeugnis, in welcher Weiſe die als fo 
9 verſchrieene Induſtrie die Kunſt unter⸗ 

te 

Wie von ſelbſt richten ſich denn auch zu 
dieſem Palaſt die Schritte hin, und übt er vor⸗ 
läufig eine beherrſchende Anziehungskraft aus; 
die fremden Beſucher ſind noch nicht ſtark ver⸗ 
treten, und die einheimiſchen haben für alles, was 
mit der Kunſt zuſammenhängt ein auffallendes 
Intereſſe. Aeußerlich in ſchlichten, würdigen 
Formen gehalten unter Verwendung gediegenſten 
Materials iſt die Vorderſeite des Kunſtpalaſtes 
dem Rhein zugekehrt, über dem Hauptportal 
erhebt ſich der kupferne Kuppelaufbau, von edler 
Vornehmheit iſt die weiße Eintrittshalle, die von 
oben ihr Licht empfängt, und hinter der ſich der 
an die italieniſche Hochrenaiſſanee anlehnende 
Ehrenhof mit feinen erleſene Skulpturen enthal⸗ 
tenden Säulengängen und ſeinen einen plätſchern⸗ 
den Springbrunnen umgebenden Gartenanlagen 
öffnet. Hinter dieſem Ehrenhof liegt der große Skulp⸗ 
turenſaal, welcher auch ſeſtlichen Gelegenheit dienen 
wird, und nach rechts und links erſtrecken ſich die Aus⸗ 
ſtellungstäume. Sie verfügen ſämtlich über Ober⸗ 
licht, Säle wechſeln mit kleineren Gemächern, 
orientaliſche Teppiche ſchöngemuſterte Vorhänge, 
Ruheſitze ſorgen in Verbindung mit wenigen her⸗ 
vorragenden Bildwerken und den fein abgetönten 
Tapeten für einen traulich⸗intimen Eindruck; vor 


allem iſt jede Ueberfüllung vermieden worden, F 


und war man beſtrebt, das Beſte vom Guten zu 
bieten. Die einzelnen Kunſtſtädte hatten ihre 
eigenen verantwortlichen Kommiſſionen; die über⸗ 
moderne Richtung gelangt nur wenig zum Aus⸗ 
druck, in dieſer Hinſicht ſorgten bloß Berlin 
und Wien, ſowie München für die ungewollte 
Komik — daß dicht neben der Wiener Sezeſſion 
mit ihren Farbenſünden und zeichneriſchen Ueber⸗ 


horner 


Seſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
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denn das zöge die Gewitter heran. Der Volks⸗ 
glaube webt um alle Feſttage ſeine Romantik, 
allein auch ohne dieſe bleibt der Himmelſahrtstag 
ein ſchöner Tag im Jahre. 


Vam Reichstage. 
183. Sitzung, 6. Mat, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Dr. Stuebel, Graf Poſadowsky. 

Zunächſt wurde die Novelle zum S chutztruppen⸗ 
geſetz in dritter Leſung erledigt mit einem von der 
Regierung gebilligten Antrag Haſſe, wonach auch in 
Europa wohnende Deutſche ihrer Dienſtpflicht bei der 
Schutztruppe genügen können. 

Hierauf ſollte die Zuckerdebatte fortgeſetzt 
werden. 

Abg. Lucke (B. d. 8) beantragte aber, den dritten 
Gegenſtand der Tagesordnung, die Petitionen, vorweg⸗ 
zunehmen. 

Abg. v. Kardorff (Apt.) bat Herrn Lucke, feinen 
Antrag zurückzuziehen, da nach den Vereinbarungen im 
Seniorenkonvent eine „unlautere Obſtruktion“ gegen die 
Branntweinſteuervorlage nicht zu befürchten ſei. 

Die Abgg. Bebel (Soz.) und Dr. Barth (frf. 
Vpt.) legten gegen den Vorwurf der „unlauteren Obſtruk⸗ 
tion“ Proteſt ein. 

Abg. Lucke (B. d. L.) griff aber dies vom Abg. 
v. Kardorff hingeworfene Wort auf und verlangte von 
der Linken nichts mehr und nichts weniger als die 
bündige Zuſicherung, der Branntweinſteuervorlage gegen⸗ 
über keine Obſtruktion treiben zu wollen. 

Es entſpann ſich eine längere Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte, in deren Verlauf die Abgg. Dr. Barth, 
Bebel und Richter gegenüber den Vorwürfen von 
der rechten Seite das Verhalten der entſchiedenen Linken 
am Montag rechtfertigten. 

Komiſch wirkte die Drohung der Abgg. von Kar⸗ 
dorff und von Levetzow, auch ihrerſeits gelegent⸗ 
lich 0 machen zu wollen. 

Lucke (B. d. L.) erklärte, ſeinen Antrag 
unter 11 Umſtänden zurückziehen zu wollen. 

Präſident Graf Bal leſtrem bedauerte, daß eine 
Viertelſtunde, nachdem ſich der Seniorenkonvent über die 
fernere Geſchäftsführung geeinigt, eine ſolche Störung 
eintrete. 

Abg. Richter (frſ. Vpt.): Wir haben geſtern nur 
bezweckt, den Vorſchlag des Präfidenten zur Geltung zu 
bringen; das war nur durch Anzweifeln der Beſchluß⸗ 
fähigkeit möglich. Wir wollten alſo nur die Autorität 
des Präſidenten wahren. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bin ſelbft in 
der Lage, meine Autorität zu wahren, wenn ich auch die 
Unterſtützung des Abg. Richter anerkenne, wenn ſie mir 
zuteil wird. 

Abg. Lucke (B. d. L.) bezweifelt die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes. 

Hierauf beginnt die Auszählung. Im Hauſe herrſcht 
große CVVJ[(TſTb1——1—VVVTTVTVT—1—V1T—VT—WW—TT—T—T—T—————＋—TT——＋1E＋ÿc“t. /. — Der Namensaufruf ergiebt die An⸗ 


treibungen ein Ausſchank magenſtärkender Getränke 
errichtet ward, das läßt nach berühmtem Wort 
tief blicken! 

Am zahlreichſten iſt Düſſeldorf auf dem 
Plan erſchienen, in ſehr ſorgſamer Auswahl, zu⸗ 
mal mit einer Fülle außerordentlich guter Land⸗ 
ſchaften. Feſſelnd zeigt ſich in einer größeren 
Anzahl von Arbeiten G. von Bochmann's 
Entwickelungsgang; Gebhardt ſtellte ſchon 
Bekanntes aus, ebenſo die beiden Achenbach; 
Peter Janſſen iſt mit einer packenden, 
ſymboliſchen Darſtellung der „Drei Könige aus 
dem Morgenlande“ vertreten, ſeine großen, für 
die Marburger Univerſität beſtimmten Wand- 
gemälde zieren den Skulpturenſaal, vereint mit 
den Skizzen und Studien — gerade die letzteren 
zeigen die liebevolle Vertiefung und den Ernſt 
der Durchführung, jede iſt für ſich ein Meiſter⸗ 
werk. Geſchichtliche Vorwürfe ſind wenig be⸗ 
handelt worden; von fortreißendem Drang iſt 
Hans Kohlſchein „Schleſiſche Landwehr 
bei Waterloo“, lebensvol und von flottem 
Schwung mit brillanten Lichteffekten Theodor 
Rocholl's „Boxer verteidigen die Bergeſte 
Hopher“. Die religiöfe Malerei bewegt ſich im 
alten Geleiſe; unter den Porträts ragen zwei 
von Walter Peterſen hervor. 

An Düſſeldorf ſchließt ſich Weimar an, 
recht ſpärlich in doppelter Beziehung, nur eine 
tief empfundene „Heilige Katharina“ von Fritz 
leiſcher und eine zart geſtimmte „Abend⸗ 
ſonne“ von F. Frithjof Smith wären zu 
nennen; auch Königsberg und Caſſel 
ſandten nichts von e Bedeutung, Karls⸗ 
ruhe wäre wohl beſſer vertreten, wie es der 
Fall, wenn es nicht ſeine eigene Kunſtausſtellung 
hätte. G. Schönleber's „Morgen am 
Strand“ iſt etwas matt, deſto ergreifender und 


markiger wirken die beiden phantaſtiſch geſtalteten 
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weſenheit von 193 Mitgliedern. 
alſo beſchlußunfähig. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf 
25 Uhr an 

Schluß 2 Uhr. 


Das Haus iſt 


184. Ei 6. Mai, 2% Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Schag- 
ſekretär Freiherr von Thielmann, Möller, Staats ekretär 
des Auswärtigen Freiherr von Richthofen. 

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Beratung der 
Zuckerkonvention und der Novelle zum 
Zuckerſteuergeſetz, die in dreiſtündiger Verhaud⸗ 
lung erledigt wurden. 

Für Kommiſſionsberatung traten ein die Abgg. 
Dr. Paaſche namens der Nationalliberalen, der Pole 
v. Komierowski, der Welfe Graf Bernſtorff⸗ 
Uelzen, der Konſervative 1 Limburg⸗Stirum und 
der Zentrumsabg. Speck 

Gegen Komaitifionsberatung ſprachen Abg. Dr. 
Barth von der Freiſinnigen Vereinigung und die Regie⸗ 
rungsvertreter Graf Poſadowsky und Freiherr von 
Thielmann. 

Graf Poſadowsky führte ſeinen lieben Agrariern 
vergebens zu Gemüte, daß die Landwirtſchaft von einer 
etwaigen Ablehnung der Konvention oder einer Ver⸗ 
ſchleppung der Entſcheidung darüber den größten Nachteil 
haben würden. 

Schatzſekretär Frhr. von Thielmann mußte 
für ſeinen Rat, es in der Zuckerkommiſſion nicht ebenſo 
zu machen, wie in der Zolltariflommiſſion, einige ſpitze 
Bemerkungen hören. 

Der Antrag Becker auf Verweiſung der Vorlagen 


an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern wurde ange⸗ 


nommen gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten. 
uni, 8 


Naächſte Sitzung: Dienstag, 3 


(Zweite Beratung des Saccharingeſetzes, dritte Beratung 
des Branntweinſteuergeſetzes.) 
Präſident Graf v. Balleſtrem wünſcht den 
Kollegen während der Ferien eine gute Erholung. 
Schluß 5 Uhr. 


Preuß iſch er Lan dtag. 
Abgeordnetenhaus. 


75. Sitzung, 6. Mai. 

Das Haus erledigte kleinere Vorlagen und Petitionen 
und lehnte nach kurzer Debatte den Antrag Langer 
hans (Frs. Bpt.) betr. Einführung der fakultativen 
Feuerbeſtattung in Preußen ab. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Interpellation 
Faltin wegen Aufhebung einer polniſchen Verſammlung, 
Antrag Brömel betr. Gehälter der Schutzmannſchaft, 
Petitionen. 


poeſieerſüllten Gemälde j c Bahr Serbtnonh tler Keller’ 
„St. Georg“ und „Heideröslein“, deren Farben⸗ 
tiefe erſtaunlich iſt und ſofort die Blicke bannt; 
auch Edmund Kanoldt's zwei große 
italieniſche Landſchaften find von echtem ſüd⸗ 
lichen Kolorit. Aus Dresden ſandte H. Prell 
die überzeichneten Vervielfältigungen ſeiner herr⸗ 
lichen Wandgemälde im Palazzo Caffarelli zu 
Rom, ihre künſtleriſche Feinheit und ſinnige Aus⸗ 
druckzweiſe tritt doppelt erfreulich hervor, wenn 
man Saſcha Schneiders ſeltſame Ver⸗ 
körperung des „Dranges nach Wahrheit“ betrachtet 
mit dem in Art der altrömiſchen Wandmalerei 
ausgeführten Frieſe der entblößten Kämpfer in 
geſuchter, ſteiſer Haltung und den ſymboliſchen 
Verunſtaltungen darüber. Das Unding nimmt 
eine ganze Wand ein — wieviele gute Bilder 
hätten da Platz gehabt! Aus Stuttgart 
ſchickte Ro b. Haug zwei I gute Geſechts⸗ 
bilder, aus Frankfurt a. M. Ferd. Brütt 
ſeine ſcharf erfaßte Kaſino⸗ „Szene, ſowie die 
ergreifende Kronberger Trauerfeier für die Kaiſerin 
Friedrich, und Wilh. Trübner zwei Reiter⸗ 
porträts — na, wenn ſie den Beſtellern gefallen, 
dann iſt's ja gut, über den Geſchmack läßt ſich 
nicht ſtreiten! 
Und auch nicht über den der Berliner 
S eze ſſioniſten reſpektiv eines Teils von ihnen. 
In einer Ulk⸗Ausſtellung wären Slevogts 
grauenhafter „Verlorener Sohn“ . Louis 
Corinths „Salome“ — dieſe à la Neu⸗ 
Ruppiner Bilderbogen — und Baluſcheks 
„Kuß“ als gelungene Karikaturen auf künſtleriſche 
Ausſchreitungen gut angebracht — — aber hier, 
na, es kann ſich ja eben jeder blamieren, wie er 
will! Zur frohen Ueberraſchung vieler ſandte 
Max Liebermann einige ſeiner beſten älteren 
Arbeiten, darunter die „Netzflickerinnen, „ das 
„Altmännerhaus“, die „Klein⸗Kinderſchule“, Werke 


Uhr. 8 SH f 
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Lord Kitchener telegraphiert aus 
Pretoria: Die engliſchen Kolonnen melden, 
daß in der letzten Woche zehn Buren ge⸗ 
fallen ſind, 122 Mann gefangen ge⸗ 
nommen wurden und vierzehn ſich ergeben haben. 
Oberſt Cooper, der Führer der nach Portnolloth 
entſandten Verſtärkungen, vertrieb die Buren 
aus Steenkop, der einzigen feſten Stellung auf 
der Straße nach Ookieprochfort im Orangefreiſtaat 
und zerſtreute in gemeinſamen Operationen mit 
der im Hoopſtadt⸗ und Bloemhof⸗Diſtrikt 
ſtehenden Polizeitruppe die dort befindlichen 
Burenkommandos. Die Kolonne von Bruce 
Hamilton rückte ſüdlich von der Bahnlinie 
Standerton — Heidelberg über den Vaalfluß und 
nahm in der Nähe der nach Heilbronn führenden 
Bahnlinie 87 Buren gefangen. Im 
nördlichen Transvaal nahm Oberſt Colenbrander 
die Operationen gegen Beyers, deſſen Kommando 
erheblich zuſammengeſchmolzen iſt, wieder auf. 
Jan Hamiltons Kolonnen ſäuberten ein erhebliches 
Gebiet im Weſten von Klerksdorp, daß ſich jetzt 
vom Feinde abgewandt hat, und auf dieſe Weiſe 
künftige Operationen erleichtert. 

Das Gefecht bei Steenkop, von dem 
Kitchener berichtet hat, wurde am 27. und 28. 
April geſchlagen. Die Buren hatten daſelbſt 
eine feſte Stellung inne, welche ſie hart⸗ 
näckig verteidigten, bis ſie von den Engländern 
genommen wurde. Auf Seiten der Engländer 


den 4. Juni in Vorſchlag gebracht hatte. Die 
Regierung ſoll den Kommiſſionsmitgliedern die 
Protokolle der Brüſſeler Konferenz zugänglich 
machen. Auf Antrag der Abg. Paaſche, Müller⸗ 
Fulda und Götz von Olenhuſenwurde verlangt, die 
Regierung ſolle die Grundzüge der in der Be⸗ 
gründung angedeuteten möglichen zu⸗ 
künftigen Kontingentierung und 
Steuerſtaffelung mitteilen. — Dies iſt aber doch 
eine ganz unerſfüllbare Forderung, da die Re 
gierung, angeblich auf Veranlaſſung des Herrn 
v. Pod bielski, hier über dieſe Frage nur 
eine „Erwägung“ in Zukunft in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, nicht aber beſtimmte Pläne aufgeſtellt hat. 
Außerdem wird die Regierung aufgefordert, durch 
Vermittelung des Vereins deutſcher Zucker⸗ 
induſtrieller, alſo durch Kartellbrüder, 
ſachverſtändige Gutachten einzuziehen über 
die Folgen der Brüſſeler Konvention. — Das 
ſieht allerdings ſehr nach künſtlicher Ver⸗ 
ſchleppung aus. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages beendigte die Beratung über das Projekt 
der oſtafritaniſchen Eiſenbahn und nahm den 
Antrag Freſe mit dem Unterantrag Richter 
an, bei Ueberſchreitung des Emiſſionskurſes von 
103 ½ von dem Mehr / dem Reiche, / dem 
Baukonſortium zu überlaſſen und nahm ſodann 
die ganze Vorlage an. 

In der Ablehnung der Zuckerkon⸗ 


meinden und weiteren Kommunalverbänden, ſowie 
in den Organen wirtſchaftlicher Intereſſen (Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Handelskammern) gelegt. Der 
Geſetzentwurf hat es aber vermieden, in dieſer 
Beziehung ſeſte Grenzen aufzuſtellen. Der 8 4 
lautet: „Der Regierungsreferendar muß bei einem 
Landrat und bei einer Regierung, ſowie bei einem 
Bezirksausſchuſſe, außerdem auch bei einer Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörde (Bürgermeiſter, Amtsvorſteher, 
Vorſtand einer Landwirtſchafts⸗ oder einer Handels⸗ 
kammer, Provinzialverwaltung u. ſ. w.) beſchäftigt 
werden. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des e ee hat am Diens⸗ 
tag die Wahl des konſervativen Landrats von 
Alten für Schleswig einſtimmig für ungiltig er⸗ 
klärt. Gegen die Wahl des Landrats, der aufs 
eifrigſte für feine Kandidatur agitiert hat, war 
von bündleriſcher Seite Proteſt eingelegt 
worden. 

Amtliches Wahlergebnis. Bei der 
am 2. Mai in dem 14. hannoverſchen Wahlkreiſe 
Celle —Gifhorn — Burgdorf — Peine ſtattgehabten 
Reichstagsſtichwahl wurden im ganzen 
21899 Stimmen abgegeben. Davon entfielen 
auf den Kaufmann Fritz Wehl⸗Celle (Natl.) 
11343 Stimmen und auf den Gutsbeſitzer von 
der Decken⸗Adendorf (Welfe) 10 556 Stimmen. 
Wehl iſt ſomit gewählt. 
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Herrenhaus. 


10. Sitzung, 6. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Freiherr von Hammerſtein, von 
Podbielski. 

9 Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und 
erhält 

Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel die Er⸗ 
mächtigung, dem Kronprinzen die Glückwünſche des Hauſes 
zu ſeinem Geburtstag zu übermitteln. 

In der beim Eiſenbahne tat fortgeſetzten Etats⸗ 
beratung gab 

Miniſter v. Thielen auf Anregung des Prinzen 
Schönaich⸗Carolath eine Schilderung des Eiſen⸗ 
bahnunglücks vom Montag. Der Miniſter verſicherte, daß 
eine Verſchuldung der Eiſenbahnverwaltung an dem Unglück 
nicht feſtgeſtellt werden könne. 

Es wurden zum Eiſenbahnetat zwei Reſolutionen 
angenommen, in welchen die Regiarung aufgefordert wird, 
die Schaffung einer neutralen Inſtanz in Erwägung zu 
ziehen, welche bei der Feſtſetzung der Beitragspflicht der 
Gemeinden zu Bahnbauten, ſowie bei Maßnahmen der 
Verkehrsſicherheit gegenüber den Entſcheidungen des 
Miniſters mitzuſprechen hat. 

Nach Verabſchiedung des Eiſenbahnetats wurde noch 
eine große Reihe von Etats erledigt 

Bei dem Etatstitel „Anſiedelungs⸗ 
lommiſſion“ regte v. Below ⸗Saleske an, 
neben dem kleinen deutſchen Dominialbeſitz auch einen 
deutſchen Großgrundbeſiz in Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu ſchaffen, beſonders auch Staatsdomänen 
zu gründen. 

Miniſter v. Podbiel ski erklärte, er ſtehe dieſem 
Gedanken, der auch politiſche Bedeutung habe, ſympathiſch 
gegenüber. 

Es ſtehen noch aus der Kultusetat und der Etat des 
Miniſteriums der Innern. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Reſt des Etats und 


Sekundärbahnvorlage. vention ſei die Zucker⸗Induſtrie, ſo flunkert die Kusland. fielen ſechs Mann; acht wurden ver⸗ 
— — — . Deutĩſüche Tageszeitung“ ausnahmslos einig. wundet. Der Verluſt der Buren war 
Jeutſches Reich. — Wenn es wirklich wahr wäre, ſo wäre es auch Holland. bedeutend. Dieſelben ſandten zu den Linien 


Aus Schloß Loo wird berichtet: Die 
trübe Stimmung im Schloffe hat noch nicht 
nachgelaſſen, obgleich die Nachrichten über 
das Befinden der Königin geſtern etwas be⸗ 
ruhigender lauteten. Der geſtrige Krankheits- 
bericht giebt dem Eindruck Raum, daß noch keine 
Gewißheit beſteht, weder über den augenblick⸗ 
lichen Zuſtand der Königin, noch über den Ver⸗ 
lauf, den die Krankheit nehmen könnte Natür⸗ 
lich iſt die Königin ſehr ſchwach. Die beiden 
Aerzte verweilten des abends lange bei der 
Königin, Dr. Pot kehrte erſt ſehr ſpät nach ſeiner 
Wohnung zurück, Dr. Rösſingh hat das Schloß 
noch nicht verlaſſen. 

Griechenland. 

Die Yacht des Königs von Griechen⸗ 
land „Amphitrite“ iſt am Montag mit der 
königlichen Familie an Bord auf der Fahrt nach 
Challies, wo der König am Dienstag ſeinen 
Namenstag zu feiern gedachte, in der Nähe dieſer 
Stadt in der Meerenge von Euripos, wo ſtarke 
Flut heriſcht, aufgelaufen. Eine Anzahl 
Schiffe hat ſich an Ort und stelle begeben, um 
die Yacht wieder flott zu machen. 

Amerika. 

Der Präſident von San Domingo 
wurde durch einen Aufſtand geſtürzt. In der 
Hauptſtadt iſt die Ruhe bereits wiederhergeſtellt. 


Deer Krieg in Südaftüln. 


Die letzten Friedens bedingungen, 
welche Lord Kitchener den Butenſührern an⸗ 
geboten hat, ſollen einer Brüſſeler Meldung des 
„Daily Expreß“ zufolge die nachſtehenden Zu⸗ 
geſtändniſſe umfaſſen: 1. Eine Art von Selbft- 
regierung oder Homerule. 2. Königlicher Pardon 
für die Rebellen bei Gelegenheit der Krönung. 
3. Ernennung von drei Buren zu Mitgliedern 
des neuen ſüdafrikaniſchen Kolonialrates. 4. 
Vorſchuß von 10 000 000 Pfund Sterling (200 
Millionen Mark) zum Wideraufbau der zer⸗ 
ſtötten Farmen. 5. Wiederruf der Verfügung 
über die Konfiskation von Bureneigentum. 6. 
Rückkehr der Kriegsgefangenen. 


noch ſo; denn nicht die Kartellbrüder 
haben über die Zuckerkonvention zu beſtimmen, 
ſondern der Reichstag, und die Reden während 
der erſten Beratung haben ſchon ergeben, daß das 
Gros der Zentrumspartei und der National⸗ 
liberalen zuſammen für die Annahme der Zucker⸗ 
vorlage eintreten wird. Es handelt ſich nur noch 
darum, ob eine weitere Herabſetzung der Ver⸗ 
brauchsabgabe über den Regierungsvorſch lag hin⸗ 
aus in irgend einer Form für die Zukunft ger 
ſichert werden kann. 

Die Prinzenkandidatur hat der Verein 
der Freiſinnigen Volkspartei in Lübeck 
einſtimmig verworfen und zugleich in den 
vübecker Zeitungen die nachfolgende Erklärung 
mit ſeiner Unterſchriſt veröffentlichen laſſen: „In 
der letzten Verſammlung wurde von einem Gaſte 
angeregt, den Prinzen Heinrich von Preußen als 
gemeinſchaftlich ubürgerlichen Reichstagskandidaten 
aufzuſtellen. Vie heutige Vorſtandsverſammlung 
hat es abgelehnt, dieſer Anregung Folge zu 
leiſten.“ — Damit hat der ganze Schwindel, der 
von einem Journaliſten, der in jener Verſammlung 
als Gaſt anweſend war, getrieben wurde, ein 
Ende gefunden. 

Der Geſetzentwurf über die Be⸗ 
fähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienst ſollte im Abgeordnetenhauſe noch Dienstag 
zur Verteilung gelangen. Die Abänderungen 
desſelben gegen das beſtehende Recht beſchränken 
ſich auf den praktiſchen Vorbereitungsdienſt. Die 
Beſchäftigung bei den Gerichten, für welche bisher 
vorgeſchrieben waren neun Monate beim Amts⸗ 
gericht, ein Jahr beim Landgericht und mehrere 
Monate bei der Staatsanwaltſchaft, wird beſchränkt 
auf acht Monate beim Amtsgericht. Dagegen 
ſoll künſtig die Ausbildung auf dem Landratsamt, 
für welche bisher ſechs Monate ſeſtgeſetzt waren, 
auf mindeſtens ein Jahr verlängert werden. 
Zugleich ſoll die Zeitdauer des Dienftes bei den 
Regierungen verlängert werden. Es wird endlich 
auch Wert auf eine Beſchäftigung der Referendare 
in den ländlichen Gemeinde- und Polizeiver⸗ 
waltungen, bei dem Vorſtande von Stadtge⸗ 


—ꝛ——— — LNESTREERTETSENEIREERNEEAEBDSNEEIEBEERERENUBEENETEEEETEN 
H. Knopf, Defregger, Mathias Schmid, 
Ch. M. är und andere bilden einen 
Kreis von Meiſtern, welche den Ruhm der 
Münchener Kunſt wiederum glänzend beſiegeln. 

Im Verhältnis zu den Gemälden iſt die 
Plaſtik nur ſchwach vertreten, dafür aber auch 
ganz vorzüglich, meiſt mit klemeren Werken; die 
Größe macht's ja nicht, ſondern die Grazie, und 
der gute neue ftanzöſiſche Einfluß iſt unver⸗ 
kennbar. Nicht minder gewählt iſt die Ausſtellung 
des „Verbandes deutſcher Illuſtra⸗ 
toren“; wird auf dem Illuſtrationsgebiet auch 
noch ſchwer bei uns geſündigt, ſo ſehen wir doch 
hier, daß wir die Künſtler haben, die das beſte 
leiſten können. Eine Privatſammlung zeigt uns 
in ſchönſter Art die altjapanifhe Kunſt, 
auch die ſogenannte „angewandte Kunſt“ 
mit einzelnen Möbeln, mit Stickereien, Metall- 
arbeiten, Keramiken, Brunfgeräten ꝛc. trug das 
ihrige dazu bei, Anmut und Mannigfaltigkeit in 
den veiſchiedenen Räumen zu ſchaffen. 

Derſelbe Palaſt birgt die Kunſthiſtoriſche 
Ausſtellung mit ihrer überraschenden Fülle 
herrlicher alter Erzeugniſſe der bildenden Kunſt. 
Auch hier iſt ein zuviel vermieden worden, und 
freut man ſich der geſchickten Anordnung, die 
jedes Stück in das richtige Licht ſetzt. Regie⸗ 
rungen, Muſeen und Private wetteiferten, ihre 
koſtbaren Schätze herzugeben, und unter beſonderer 
Berückſichtigung der kirchlichen Kunſt ward jo 
eine faſt erſchöpfende Ueberſicht über die Ent⸗ 
wickelung der älteren, namentlich weſtdeutſchen 
Kunſt ermöglicht. Neben dem Kunſtgewerbe 
kamen auch Architektur, Malerei und Plaſtik zu 
ihrem Recht, und wo die Driginale fehlten, 


der Engländer und erbaten ärztliche Hilfe. 

Frau Dewet, die Gemahlin des kühnen 
Burengenerals, hat an Kriegsminiſter Brodrick 
einen Brief gerichtet, in dem ſie gegen die Art 
proteſtiert, mit der man fie mit ihrer achtköpfigen 
Familie im „Burgerkamp“ zu Pietermaritzburg 
interniert hat. Von Kitchener habe ſie auf ihre 
Beſchwerde überhaupt keine Antwort erhalten. 
Der Brief ſchließt: „Die gebräuchlichen Grüße 
C. M. Dewet.“ 

Im engliſchen Unterhauſe teilte ! 
Chamberlain mit, es ſeien Vorſchläge gemacht 
worden, welche die Billigung der Regierung 
gefunden haben und dahin gehen, einen Teil des 
Gebietes von Trans vaal mit Natal zu 
vereinigen. Das betreffende Gebiet umfaßt 
7000 Quadratmeilen und hat eine Bevölkerung 
von 8000 Seelen, welche meiſt Holländer find. 


Provinzielles. 
ff. Culmſee, 6. Mai. Der Maurerpolier Buſſe 
geriet mit dem Schmiedegeſellen Kogalski im Pfetzer'ſchen 
Gaſthauſe in Streit. Plötzlich zog erſterer einen Revolver 
aus der Taſche und ſchoß nach K. Die Kugel drang 
dieſem in den Kopf und konnte bis jetzt noch nicht ent⸗ 2 
fernt werden. Edlere Teile des Kopfes ſollen zum Glück 
nicht beſchädigt ſein. — Der 14 jährige Schulknabe 
Michalski, welcher ſchon mehrere Diebſtahle ausgeführt 
hat, ſtahl geſtern im Schulgebäude einer Frau, welche 
mit ihrem Kinde zur Impfung erſchienen war, ein Porte⸗ 
monnaie mit 5 Mark. In der katholiſchen Kirche ſind 
in letzterer Zeit öfters Taſchendiebſtähle vorgekommen, 
welche von mehreren Dieben ausgeführt werden. Die⸗ 
ſelben verurſachen beim Ausgang aus der Kirche ein 
Gedränge, wobei dann die That ausgeführt wird. 

Culmſee, 6. Mai. Ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl iſt bei dem Lehrer G. in Pluskowenz » 
verübt worden. G. war mit den Kindern ſeiner 
Schule zur Wiederimpfung nach Culmſee gegangen. 
Während feiner Abweſenheit kam ein Strolch, = 
anſcheinend um zu betteln. Derſelbe ſchlich ſich 
in die Vorſtube, welche zufällig auf war u 
ſtahl daraus eine goldene Damenuhr nebſt Kette, 
eine goldene Broſche und ein Armband. Frau 
G., welche in der Küche beſchäftigt war, bemerkte 
den Diebſtahl erſt, als ihr Mann gegen mittag 
nach Hauſe kam. 

Culm, 6. Mai. Der am 26. v. M. ver⸗ 
ſchvundene frühere Gaſtwirt Jahn aus 
Ehrenthal wurde geſtern vormittags tot in 
einem Kolk im Außendeiche gefunden. 
Da bei dem Ertrunkenen eine Flaſche mit Spiritus, 
in dem eine Menge Phosphorſtreichhölzer lagen, 
gefunden wurde, nimmt man an, daß derſelbe 
zuerſt einen Vergiſtungsverſuch gemacht und ſich 
dann in das Waſſerloch geftürzt hat. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe haben den Mann in 
den Tod getrieben. 

Schwetz. 6. Mai. In einem Dorfe des 
Kreiſes Schwetz ſoll eine Tochter ihren 
alten Vater, einen Leibgedinger, erſchlagen 
haben. Die Vatermörderin iſt geſtern noch ver⸗ 
haftet worden. 

Konitz, 6. Mai. Das fahrläſſige Unm⸗ 
gehen mit einem Revolver füh 
geſtern den 19jährigen Fabrikarbeiter Joſef 
Czerwinski aus Czersk vor die hieſige Straf⸗ 
kammer. Nach einem Trinkgelage beim Gaſtwirt⸗ 
Braun in Czersk war Cz. in der Nacht zum 
28. Februar mit mehreren e in Streit 
geraten. Um weitere Perſonen von Angriffen 
abzuſchrecken, feuerte er aus einem Revolver 
einen Schreckſchuß ab, der aber den 19 jähr. 
ee Paul Glinski aus Czersk in das 

erz traf und, da die Schußwaffe ſcharf geladen 
war, ſofort tötete. Wegen fahrläſſiger Tötung 
wurde er zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Marienwerder, 6. Mai. Zum Direktor an 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule iſt von 
fich hier auch allerliebſt figen, wenn nur erſt die] Magiftrat und Schuldeputation Herr Ober ⸗ 
Sonne da wäre und die Wärme — ach, beides [lehrer Dr. Müller von der Vektoriaſchu 
entbehren wir noch fo ſehr hier, fo fehr! zu Danzig gewählt worden. Bis zum Eintr 


Vertagt! In der geſtrigen Sitzung hat 
ſich der Reichstag bis Dienstag den 3. 
Juni, alſo für die Dauer von 4 Wochen ver⸗ 
tagt, nachdem die Zuckervorlagen nach 
Abſchluß der erſten Beratung an eine beſondere 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen 
worden ſind. Der Plan der Agrarier, noch vor 
Pfingſten das Branntweinſteuergeſetz 
durchzupeitſchen, iſt ſomit vereitelt. Der 
Reichskanzler kann ſich hierfür bei der Wach⸗ 
ſamkeit der Linken bedanken. Dean wenn der 
Plan gelungen wäre, ſo würde den Zuckervorlagen 
es ſicherlich ähnlich gegangen ſein, wie der 
Kanalvorlage im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe. . 
Die Zolltarifkommiſſion nahm 
Positionen 237 Mineralöle, Petroleum ꝛc. an, 
wonach Schmieröle 10, andere Mineralöle 6 M. 
bezahlen ſollen, in der Faſſung der Regierungs- 
vorlage nebſt drei Annerkennungen des Entwurfes 
unter Ablehnung der geſtellten Anträge darunter 
des Antrages Heim, welcher bezweckt, wenigſtens 
die N finerie des Petroleums nach Deutſchland 
zu verlegen und dadurch das Monopol des 
Rockeſellerſche n Petroleumringes zu brechen. 
Die Kamnmiſſion nahm aber gleichzeitig eine 
Neſoluion Gamps an, die die Regierung erſucht, 
zu erwägen, ob nicht durch Einführung ver⸗ 
ſchiedener Zollſätze auf Rohpetroleum und ge⸗ 
reinigtes Petroleum die Schaffung einer in⸗ 
län diſchen Raffinerieinduſtrie zu ermöglichen ſei 
und einen diesbezüglichen Geſetzentwurſ dem 
Reichstage vorzulegen. Dann genehmigte die 
Lommiſſion die Poſitionen 238 bis 244 Asphalt 
ꝛc. zollfrei und beſchloß, am 27. Mai fortzufahren. 

Die Zuckerſtenerkommiſſion hat 
ſich nach der Plenarſitzung am Dienstag 
konſtituiert und zum Vorſitzenden den Deutſch⸗ 
Hannoveraner Abg. Götz v. Olenhuſen und 
zum Stellvertreter den freikonſervativen Abg. 
Chriſten gewählt. Es wurde auf Antrag des 
Abg. Paaſche beſchloſſen, die nächte Sitzung 
am 27. Mai abzuhalten, während die Rechte 


füllten Abgüſſe und Abbildungen die Lücken aus. 
Man kann hier mit Recht von einer deutſchen 
Schatzkammer ſprechen, wie ſie uns kaum je zuvor 
ſo umfaſſend geöffnet worden iſt. — 

Da wir uns heute mit dem künſtleriſchen Teil 
der Ausſtellung befaßt, müſſen wir auch der beiden 
Panoramen gedenken, deren eines ſich am Anfang, das 
andere amEnde des Ausſtellungsgebietes erhebt. Das 
erſtere enthält das von Wendling und Um 
gewit ter herrührende Rundgemälde: Blüchers 
Uebergang über den Rhein in der 
Neujahrsnacht 1815, künſtleriſch wie 
techniſch ausgezeichnet gemacht, in jeder der vielen 
Gruppen packend, von guter Kompoſition im all⸗ 
gemeinen, auch die rheiniſche Winterlandſchaft 
mit der kleinen Tiutzveſte Caub hervorragend 
wiedergebend. Es war eine glückliche Wahl mit 
glücklicher Ausführung. Das zweite Panorama 
ſchildert uns die Tiroler Alpenwelt mit 
dem Ortlergebiet, dem Suldenthal und der 
Düffeldorfer Hütte, mit lachenden Thälern, 
rauſchenden Waſſern, mit fröhlichen Dörfchen und 
erhabenen Eisrieſen, mit ſpiegelnden Gletſchern 
und grauen Moränen. Jo ſeph Rummels⸗ 
pacher, dem andere tüchtige Künſtler zur Seite 
ſtanden, zeigte hier von neuem ſeine oftbewährte 
Meiſterſchaft und gab uns eim fefjelndes, lebens⸗ 
volles Bild der Wirklichkeit. Die Technik half 
mit Drahlſeilbahn, Aufzug und ähnlichen Witzen 
den Eindruck noch täuſchender zu geſtalten. Dieſe 
Tiroler Anſiedelung iſt allerliebſt, und bei Geſang 
und Klang und einem friſchen Trunk wird es 


voll Saft und Kraft. Sonſt legt die Berliner 
Kunſt Ehre ein, Hans Herrmann, Hugo 
Vogel (mit ſeinem großen Hamburger Senatoren⸗ 
bild), C. Kiefel (mit einem brillanten Frauen- 
porträt), P. Meyerheim, E. Körner, 
C. Salgmann, A. Kampf (mit einem 
lebenſprühenden „Walzwerk“), F. Hoffmann 
v. Fallersleben, Th. v. Eckenbrecher, 
E. Henſeler, V. Kuhnert, J. Th. 
Wentſcher, E. Hausmann und andere 
waren beſtrebt geweſen, nur ihr beſtes zu geben. 
Der Wiener Sezeſſion ward ſchon kurz gedacht. 
Während die Berliner Uebermodernen ſich oft 
am Dunkel und dem Geheimnis vollen erfreuen, 
ziehen ihre Gefährten an der Donau den „hell- 
farbigen Nebel“ vor, namentlich G. Klimt, 
deſſen „Goldfiſche“ mit dem ſehr ausgeprägten 
unteren Rückenteil eines nackten jungen Weibes 
ſtets frohgelaunte Beſchauer — weniger Be⸗ 
ſchauerinnen — vor ſich vereinen. Und dabei 
brauchte Klimt, wie fein „Schubert“ beweiſt, 
nicht ſolche Mätzchen zu machen, um die Auf⸗ 
merksamkeit zu erregen. H. von Angeli ſandte 
fein oftgeſehenes Porträt der Kaiſerin Friedrich, 
Joſ. Koppag ein lebensgroßes, poetiſch durch⸗ 
eführtes Bildnis der Erzherzogin Eliſabeth, der 
ſchlanken Enkelin Kaiſer Franz Joſefs. Während 
die beiden Münchener Künſtler⸗Ver⸗ 
einigungen „Die Scholle“ und „Prinz 
Luitpold⸗Gruppe“ mit manch' Sonder 
barem, neben vielem Guten, aufwarten, bereitet 
einem die Ausſtellung der Münchener „Künſtler⸗ 
Geſellſchaft“ einen wahren, ungetrübten 
Genuß; Lenbach, F. A. von Kaulbach, 
H. Kaulbach, W. Räuber, G. v. Canal, 


Ic 


Hädigung vor monatlich 450 Mk. 
verwalten. 

Marienburg, 6. Mai. Nach kaiſerlicher Be⸗ 
ſtimmung wird die Johanniterfeier in 
Marienburg auf einen Tag, und zwar 
den 5. Juni, beſchränkt, infolge Erkrankung 
des Erzherzogs Eugen von Oeſterreich. — Geſtern 
machmittag gegen 4½ Uhr entgleiſte der 
Perſonenzug Nr. 3 unſerer Kleinbahn bei Schönau. 
Die Lokomotive bohrte ſich tief in den Erdboden, 
der Packwagen wurde arg mitgenommen, die andern 
Wagen blieben unbeſchädigt. Die Beamten, ſowie 
= Mitſahrenden kamen mit dem bloßen Schrecken 
davon. 

Marienburg, 6. Mai. Der Frühjahrs⸗ 
Gautag des Gaues 29 (Weſtpr.), des D. R. B. 
wurde am Sonntag hier abgehalten. Als Ver⸗ 
Be für den Bundestag in Kaſſel wurden 

chäfet⸗Graudenz und Vollmeiſter⸗Elbing gewählt. 
Der Antrag für Dt⸗Eylau, Roſenberg, Rieſen⸗ 
burg, Freiſtadt, Chriſtburg, Neumark, Löbau, 
Biſchofswerder, Strasburg und Lautenburg einen 
Südoſt⸗Gaubezirk zu bilden, wird angenommen. 
Auch für den Südweſten des Gaues (Konitz nnd 
Umgegend) wird die Bildung eines Bezirks an⸗ 
geregt. Trotz des Regens erfolgte gegen 4 Uhr 
durch die Stadt der Kreiskorſo. Es beteiligten 
ſich dabei etwa 150 Radler mit acht Bannern 
und drei Damen vom Verein Schwetz. Der 
Zug wurde von zwei Vorreitern in Ordenstracht 
eröffnet, dann folgte der Muſikwagen mit der 
Kapelle des Ordens⸗Regiments Nr. 152, dahinter 
zu Wagen der Ehren⸗Ausſchuß, Landrat Senfft 
v. Pilſach, Major v. Reuß, Bürgermeiſter Born, 
Beigeordneter Krüger und Stadtverordn.⸗Vorſteher 
Janke, ſodann die Radfahrer in impoſantem 
Zuge. Ein Konzert folgte dem Korſo. Dann 
begann das Saalfahren. Beim Korſofahren er⸗ 
hielten den 1. Preis der Männer⸗Bicyklette⸗ 
verein Danzig eine Standuhr (12,71 Punkte), 


der Verein Cuo Danzig den 2. Preis, eine Vaſe, 


Graudenz den 3. Preis, eine Bowle. Für den 
Ger Reigen Tourenklub Graudenz 1. Preis, eine 
Bowle, Männer-Bicykictteverein Danzig 2. Preis, 
2 Weinbecher. Beim Ber Reigen ſiegte der 
Radſahrerverein Graudenz 1. Preis eine ſilberne 
Schale, Männer ⸗Bicykletteverein Danzig erhielt 
den 2. Preis, zwei Weinbecher, und den 3. Preis, 
zwei Cgampagnerkühler, Marienwerder. Mit 
einem exakt ausgeführten Ser Reigen ſchloß der 
gaſtgebende Verein das Fahren, an das ſich ein 
Ball ſchloß. 

Elbing, 6. Mai. Auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft wurde heute vormittag 


Fe eine gerichtliche Unterſuchung der Leiche des in 


der Racht zum Sonnabend in der Abortgrube des 
Grundſtücks Traubenſtraße Nr. 6 gefundenen 
Kindes vorgenommen. Die Unterſuchung ergab, 
daß es ſich um eine Frühgeburt handelt. 

Danzig, 6. Mai. Die internationale 
Katzenausſtellung war an den beiden erſten 
Tagen bereits von 1500 Berfumen beſucht. Die 
junge Zucht der Angorakatzen iſt bis auf wenige 
Exemplare ſofort verkauft worden. — Zwei 
ſchwere Verbrecher wurden heute von der 
Kriminalpolizei in ihren Wohnungen feſtgenommen, 
und dabei wurde eine Menge geſtohlenes Gut 
beſchlagnahmt. Es ſind dies der 36jährige, aus 
Berent gebürtige Arbeiter Lorbieckt und der 
28jährige, aus Poſen gebürtige Klempner Kwiat⸗ 
kowski. Lorbiecki gab ſofort zu, mit Kwiatkowski 
zuſammen eine Reihe von Diebſtählen ausgeführt 
zu haben, während K. bis jetzt alles beſtreitet. 
Die Spitzbuben hatten die Abſicht, ſich ſo viel 
zuſammen zu ſtehlen, um hier ſpäter eine kleine 
Zigarrenfabrik zu gründen. 

Liebemühl, 6. Mai. Der Hirt Szick auf 
Gut Schönaich ſtürzte fo unglücklich vom Heu⸗ 
boden, daß am nächſten Tage der Tod eintrat. 

‚ Königsberg, 6. Mai. Der ältere der beiden 
hieſigen gemeinnützigen Wohnungsbau⸗ 
Vereine hat ein 5400 qm großes Gelände in 
der Nähe der Regierung, des Gerichts, der 
Aniverſität und der Bolt erworben und wird 
darauf über 100 Wohnungen von zwei bis 
Me Zimmern mit Füche und Zubehör errichten 
aſſen. 

Schulitz, 6. Mai. Bei der am 11. November 
vorigen Jahres hier ſtattgeſundenen Stadt- 
verordnetenwahl war in dem zweiten 
Wahlbezirk in der zweiten Abteilung ein Stadt⸗ 
verordneter zu wählen. Es war aber an dieſem 
Termin niemand von den drei Wählern er⸗ 
ſchienen. Ebenſo war auch bei der Wahl am 
30. November keiner der Herren gekommen. 
Die Stelle blieb alſo unbeſetzt. Jetzt war An⸗ 
trag von einem Wähler geſtellt worden, die 
Wahl vorzunehmen, und es wurde heute der 
Mühlen verwalter Benoit zum Stadtverordneten 
gewählt. Es war nur ein Wähler erſchienen. 

Oſtrowo, 6. Mai. Die 13 Jahre alte Tochter 
des elltſitzes Löbelt in Biegauiedorf iſt ſeit 
einiger Zeit verſchwunden. Sie war 
zuletzt zum Konfirmandenunterricht in das 
Bethaus zu Reſchkow gegangen und iſt nicht 
wiedergekehrt. Man vermutet ein Unglück oder 
ein Verbrechen. 


Mrotſchen, 6. Mai. Geſtern früh wurde 


im Haufe des Kaufmanns Wl. Pajzdersfi hier⸗ 
ſelbſt die Leiche eines Mannes, welche 


des neuen Direktors (1. Juli) wird der mit dem 
„April in den Ruheſtand getretene Direktor 

err Diehl fein bisheriges Amt gegen eine Ent⸗ 
weiter 


die den Tod des Schulknaben Joſef Hetmann 
in Bendzitowo durch übermäßige körperliche 


Hetmann 


8. Mai 1837. 


9. Mai 1752. 


der neue Korpskommandeur, begab 


Kompagnien der 70. Infanteriebrigade. 
mittags gegen 1 Uhr kehrte der Korpskommandeur 
wieder nach der Stadt zurück. 
ſtattete er verſchiedene Beſuche ab. 


und Zeitungsverleger 


Weſtpreußen 
Pfinaſten, den 25. Ma, hierſelbſt im Artushofe 
ftattfinden. 


am Kopfe mehrere Verletzungen aufwies, ge⸗ 
Nach den angeſtellten Ermittelungen 


funden. 
war es ein Maurer mit Namen Albert Barnetzki, 


welcher bei dem Schulneubau beſchäftigt war und 


bei dem Schuhmache meiſter Th. Reichwald von 
hier, welcher im Wl. Psejzderskiſchen Hauſe wohnt, 
in Logis ſich befand. Barnetzki ſoll von der 
Treppe geſtürzt ſein. 

Wongrowiß, 6. Mai. Zur Ueberraſchung 
aller und zur größten Beſtürzung ſeiner Kinder 
hat ſich der Bäckermeiſter Zborowski 
ein etwa 60jähriger Witwer, der ſchon viele 
Jahre mit erwachſenen Kindern wirtſchaftete, in 
ſeinem Stalle erhängt, wahrſcheinlich in 
geiſtiger Umnachtung; denn bis zur letzten 
Stunde iſt er wirtſchaftlich thätig geſehen worden. 
— Vom 1. Juli ab ik Oberlehrer Salomon 
nach Bromberg verſetzt. 

Bromberg, 6. Mai. Die Bromberger 
Kommunalſteuern für das Etatsjahr 
1902/03 — 146 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer, 164 Prozent Zuſchlag zu den 
Realſteuern und 100 Prozent der Betriebsſteuer 
— haben nun auch die miniſterielle Genehmigung 
erhalten. Das Unterſuchungsver⸗ 
fahren gegen die Lehrer Pape und Glatzel, 


Züchtigung verſchuldet haben ſollten, iſt, wie 
die Staatsanwaltſchaft in Bromberg dem Vater 
des Verſtorbenen mitteilt, nunmehr eingeſtellt 
worden, weil ſich herausgeſtellt hat, daß Joſef 
infolge Verſchluckens eines 
Fruchtkernes ſeit längerer Zeit an Ent⸗ 


zündung der inneren Speiſeorgane litt. 


Natel, 6. Mai. Die 


Mitglieder des 
Männergeſangvereins 


Liedertafel 


unternehmen am künftigen Donnerstag mit dem 
hier um 8.34 vormittags abgehenden Zuge einen 
A 


usflug nach Thorn. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


Prinz Albrecht v. Preußen, Regent von 

Braunſchweig, geb. 

Fürſt A. Georg von Schaumburg⸗Lippe f. 

Leiſewitz, Dichter geb. (Hannover.) 

1760. Zinzendorf, Stifter der Herrnhuter 
Brüdergemeinde, F. (Herrahut.) 

1805. Schiller 7. (Weimar.) 


— herr Generalleutnant von Braunſchweig, 
ſich heute 
morgen 8 Uhr nach dem Exerzierplatze am 
Bruſchkrug, wo die Exerzier⸗ und Gefechts⸗ 


1893. 


beſichtigung einiger Kompagnien der Jafanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61 ſtattfand. 


Nach der 
Beſichtigung folgte ein Parademarſch ſämtlicher 
Erſt 


Nachmittags 
Um 5 Uhr 
51 Min. fährt er vom Stadtbahnhofe aus 
wieder nach Danzig zurück. 

a. Der kaiſerliche Ober Poſtdirektor Krieſche 


aus Danzig weilte geſtern und heute in Thorn 
und ſtattete den hieſigen Poſtämtern und dem 
Telegraphenam: einen Beſuch ab. 


— Eine Tagung der Buchdruckereibeſitzer 
aus den Provinzen 
Schleſien, Poſen, Pommern, Oſt⸗ und 
wird am Sonntag nach 


— der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 


Handwerkskammer wird, nachdem dem Reichs- 


tag ein Ergénzungsgeſetz zum Zuckerſteuergeſetz 


zugegangen iſt, gemäß den Beſchlüſſen der letzten 


Verſammlung der Kammer (Antrag Meyer⸗ 
Rottmannsdorf und Antrag Steinmeyer) unter 
dem Voiſitz des Herrn v. Oldenburg Anfang 
nächſter Woche eine Sitzung abhalten, um zu 
den Beſchlüſſen der Brüſſeler Konvention Stellung 
zu nehmen. 

— Die Strombereiſungskommiſſion traf 
heute früh hier ein. Nachdem die Strombauten 
an der Bazarkämpe beſichtigt waren, fuhren die 
Herren mit dem fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf 
Hagen“ bis nach der ruſſiſchen Grenze. Nach⸗ 
mittags ging die Fahrt wieder ſtromabwärts. 

— die Thorner Liedertafel verſammelt ſich, 
wie alljährlich am Himmelfahrtetage, morgen früh 
im Ziegeleipaike. Der Geſang beginnt um 7 Uh. 
Hoffentlich wid das Wetter etwas freundlicher 
und die Temperatur bis morgen wärmer, damit 
die Ausflügler auch ein richtiges Mailüfterl ver⸗ 
ſpüren. Im Ziegeleiparke haben die Herren 
Meyer u Scheibe wieder erhebliche Verbeſſerungen 
geſchaffen, auch iſt in beſter Weiſe vorgeſorgt, 
um den Wünſchen des Publikums nach allen 
Richtungen hin gerecht zu werden. Das Konzert 
der Liedertafel findet auch bei ungünſtiger 
Witterung ſtatt. 

— Cierſchutzverein. In der geſtern abend 
im „Pilſner“ abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde 
beſchloſſen, in nächſter Zeit eine Hauptver⸗ 
ſammlung zur Wahl des Vorſtandes ze. ein⸗ 
zuberufen. Mit der Einziehung der rückſtändigen 
Mitgliederbeiträge wird in den nächſten Tagen 
begonnen. Die auswärtigen Mitglieder werden 
erſucht, ihre Beiträge an den Vereinskaſſierer 
Herrn Oberzahlmeiſter Bloedow, Mellienftraß: 
74, einzuſenden. 


währten Händen eines Wiener Cafctiers, welcher 


vorgeſtanden hat. Durch Engagement eines vor⸗ 


Recht annehmen zu dürfen, daß das Cafe fein 
früheres gutes Renommee in Kürze wieder er⸗ 
langen und ebenſo wie früher nicht nur als 


vornehmſten Lokale Thorns gelten wird. 
Eröffnung des Cafés erfolgt morgen. 
verweiſen wir auf den Anzeigenteil. 


preußiſchen 
rufsgenoſſenſchaft für die im Stadtkreiſe 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder liegt 
zur Einſicht der Beteiligten in der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe vom 8. bis 21. Mai während der 
Dienſtſtunden aus. 


zwei fiskaliſche Bagger auf der Weichſel be⸗ 
ſchäftigt, um das Fahrwaſſer zu vertiefen. 


Nähe der Ruine Dybow und der zweite am 
rechten Weichſelufer oberhalb der Eiſenbahnbrücke. 
In vergangener Woche paſſierten die Weichſel, 
wie ſchon gemeldet, einige Traften, die aus der 


geſtern abend ein Arbeiter von einem Droſchken⸗ 
kutſcher. 
hofe gegen 10¾ Uhr nachts von einem Reiſen⸗ 
den ein braun⸗geiber Handkoffer zur Aufbewahrung 
übergeben worden. 
der angab, er ſei beauftragt worden, den Koffer 
abzuholen. 
denſelben aus. 
einem Schwindler zum Opfer gefallen war. 


nutzte die Abweſenheit 


wurde er dabei abgefaßt und ſieht nunmehr ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 


der Bienenzuchtverein der Ober⸗Thorner Stadtniederung 
beim Beſitzer Becker in Schwarzbruch eine Sitzung ab. 
Nach Beſichtigung des neuangelegten Bienenſtandes und 


Vortrag über Verbeſſerung der Bienenweide*. In 
gemütlicher Unterhaltung blieben die Imker noch einige 


it geſtern mittag auf der Fahrt zur Ausſtellung 
in Düſſeldor, von Danzig in Kiel eingetroffen. 


— der chriſtliche verein junger Männer 
unternimmt morgen zum Himmelfahrtstage einen 
Ausflug nach Lulk au. An demſelben 
kann jeder zunge Mann teilnehmen. Der Ab⸗ 
marſch erfolgt morgens 6 Uhr von Culmer 
Vorſtadt 42 aus. 

Das Taubftummen - Kirchenfeft 
Marienburg findet in dieſem Jahre 
1. Juni ſtatt. 

— das Café Kaiferkrone iſt in den Beſitz 
der Firma Meyer & Scheibe übergegangen. Wie 
wir hören, iſt das Lokal vollſtändig renoviert 
worden, die Leitung befindet ſich in den be⸗ 


—.— in 
am 


bereits größeren Cafés ꝛc. in Wien und Berlin 


züglichen Perſonals iſt für gute Bewirtung bezw. 
Bedienung geſorgt. Wir glauben daher, mit 


ſondern auch als eines der 
Die 
Im übrigen 


Sehenswürdigkeit, 


— die heberolle für die Beiträge zur weſt⸗ 
landwirtſchaftlichen Be⸗ 


— Don der wWeichſel. Zur Zeit find hier 
Ein 
Bagger arbeitet am linken Weichſelufer in der 


Drewenz kamen. Bei dem jetzigen Waſſerſtande 
ſteht zu erwarten, daß im Laufe der nächſten 
Woche auch Flöße aus Rußland hier durch⸗ 
kommen werden. 

— Einen Koffer erſchwindelt hat ſich 


Dem letzteren war auf dem Hauptbahn⸗ 


Kurz darauf kam ein Arbeiter, 


Arglos händigte ihm der Kulſcher 
Zu ſpät erſt entdeckte er, daß er 
a. Diebſtahl. Ein hieſiger Hausknecht be⸗ 
ſeines Brotherrn, um 
demſelben einen Poſten Rauchfleiſch zu entwenden. 
Als er ſeinen Raub in Sicherheit bringen wollte, 


— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichiel 1,04 Meter. 
b. Ober⸗Thorner Niederung, 5. Mai. Geſtern hielt 


der Völker hielt Lehrer Steffen, Schwarzbruch, einen 


Stunden im Hauſe des freundlichen Gaſtgebers beiſammen. 


Die nächſte Sitzung findet am 1. Juni auf dem Bienen⸗ 
ſtande des Lehrers Baß in Ziegelwieſe ftatt. 


Kleine Chronik, 


* Das Kanonenboot „Panther“ 


* Eine Unterſchlagung bei der 
ſtädtiſchen Gasanſtaltsverwaltung in Berlin iſt 
in der Hö he von 5200 Mark aufgedeckt worden. 
Der Defraudant, der Revierſchreiber Wilhelm 
Thilow, iſt ſeit geſtern flüchtig und wird von 
der Kriminalpolizei verfolgt. 


UAeurme Aa eiten 


Berlin, 7. Mai. Die Kaiſerin, vom 
Kaiſer zum Bahnhof begleitet, reiſte geſtern abends 
8 Uhr nach Badenweiler. Der Kaiſer 
begab ſich dann zu dem Reichskanzler und reiſte 
11¾ Uhr nach Straßburg ab, von wo er ſich 
nach der Hohlönigsburg und ſpäter nach Wies⸗ 
baden begtebt. 

Berlin, 7. Mai. Laut „Nat.⸗Zig.“ find 
die Verhandlungen wegen Eingemeindung des 
Vorortes Lichtenberg in Berlin jetzt ſoweit 
gediehen, daß es ſich nur noch um die Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages und Genehmigung der 
Regierung handelt. Lichtenberg zählt 45 000 
Einwohner. 

Kiel, 7. Mai. Der Schuhmacherſtreik 
iſt beendet. Die Meiſter bewilligten die her⸗ 
abgeſetzten Forderungen der Ausſtändigen. 

Wilhelmshaven, 7. Mai. Auf dem 
To pedoboot „8 51“ explodierte ein An⸗ 
heizapparat. Durch die herumfliegenden Teile 
des Apparates wurden Maſchiniſtenmaat Hammer 
und Torpedo⸗Oberheizer Nikolas ſchwer verletzt 

Köln, 7. Mai. In Alſtaden wurde im 
Hauſe des Metzgers und Wirtes Bruß auf der 
dritten Treppenſtufe eine Dynamitpatrone 
zur Exploſion gebracht, wodurch die 
Treppen geborften, Thüren, Fenſter und Möbel 


tötet oder verwundet ſein. 
Anzahl Aerzte haben ſich an die Unglücksſtätte 
begeben. 


St. 
Vulkans Montpelee auf Martinique dauert 
au; die Lava zerſtörte die ungefähr zwei Meilen 
von Saint Pierre liegenden Fabriken. 
daß etwa 150 Perſonen das Leben ein⸗ 
debüßt haben. In Saint Pierre herrſcht große 
Panik. - 


einzelner Zimmer zertrümmert wurden. Glücklicher⸗ 
weiſe ging der Schlag nach außen, ſonſt würde 
großes Unheil angerichtet worden ſein. Die 
vorgefundene Zündſchnur wurde von der Polizei 
beſchlagnahmt. Von den Thätern fehlt bis jetzt 
jede Spur. 

Paris, 7. Mai. 
Belgien kommender 


Ein aus Mouscron in 
Eiſenbahnzug, in 


welchem ſich Pilger befanden, die ſich nach 
Vourdes begeben wollten, ift aus bisher noch 


nicht feſtgeſtellter Urſache zwiſchen Amiens und 
Compiegne bei Moyenneville auf offener Strecke 
entgleiſt. Es ſollen mehrere Perſonen ge⸗ 
Ingenieure und eine 


Compiegne, 7. Mai. Der bei 


Moyennewille entgleiſte Pilgerzug war 
von 350 Perſonen beſetzt. 
find getötet, 16 ſchwer und 40 leicht ver⸗ 
letzt. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß 
der Bahndamm vom Regen aufgeweicht war. 


9 Perſonen 


London, 7. Mai. Der bekannte Novelliſt 


Francis Bret Harte iſt in Camberly geſtorben. 


Amſterdam, 7. Mai. Aus amtlicher 


Quelle wird verſichert, daß das Gerücht, an der 
Rönigin ſei eine Operation vollzogen worden, 
unbegrün det iſt. 


Schloß Loo, 7. Mai. Nachdem geſtern 


abend die Temperatur nur wenig geſtiegen war, 
verbrachte die Königin eine ruhige Nacht und 
war heute früh fieberfrei. 
befinden iſt befriedigend. 


Das Allgemein- 


Madrid, 7. Mai. In Ibros in der 


1 Jaen ſtürzte bei einem Stiergeſecht 
die 
tötet, einige 5 0 verletzt. 


ribüne ein, 2 Perſonen ſind ge⸗ 


Waſhington, 7. Mai. Admiral Sampſon 


iſt geſtorben. 


New⸗Nork, 7. Mai. 


Ein Telegramm aus 
Thomas meldet, der 


Ausbruch des 


Es heißt, 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Lipinski, Dampfer, „Warſchau“ mit 1000 Ztr. 


div. Güter, Kapitän Schröder, Dampfer „Graudenz“ mit 
600 Ztr. div. Güter und 1 bel. Kahn im Schlepptau, 
Rößler, Kahn mit 1000 Ztr. Koks, ſämtlich von Danzig 
nach Thorn; J. Blachowski, Kahn mit 7000 Ziegeln, 
W. Swierſinski, Kahn mit 3000 Ziegeln, beide von 
Zlotterie nach Thorn; J. Lewandowski, Kahn mit 4000 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; B. Heppner, Kahn 
mit 4200 Ztr., F. Gorski, Kahn mit 2100 Ztr., beide 
mit div. Güter von Danzig nach Warſchau; V. Dwasz⸗ 
kowski, Kahn mit 1300 Ztr. von Danzig nach Wloclawek; 
E. Kuley, Kahn mit 4460 Ztr. Rohzucker von Wloclawek 
nach Danzig; Kapitän Wirt, Dampfer „Rußland“ leer 
von Rußland nach Danzig; Kapitän Schulz, Dampfer 


„Wilhelmine“ mit 135 Faß Spiritus, 400 Ztr. Mehl 


und 400 Ztr. div. Güter von Thorn nach Königsberg. 


Telegraphiſche Bürſen Depeſche 


Berlin 7. Mai. Fonds feſt. 1: Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— | 216,— 
Warſchau 8 Tage 215,80 —.— 
Oeſterr Banknoten 85,10 85,20 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,20 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,70 | 10:,75 
Preuß. Konſols 3¼ pct. 101,70 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 92,25 92,0 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 101,70 | 101,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 89,30 
do. „ 3% pCt. do. 98,40 98,59 
Poſener Pfandbriefe 3½ pat. 99,.— 99,.— 
8 5 pCt. 102,50 | 102,50 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100.— | 109,- 
Tart. 1 % Anleihe G. 28,15 2805 
Italien. Rente 4 pct. 101,80 | 101,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,40 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,25] 185,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 204,— 204,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 171,— | 169,25 
Laurahütte Aktien 201,40 | 200,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 103 25 103,25 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. —5 —.— 
Weizen: Mai 169,25 | 168,75 
n uli 168,25 167.75 

5 ptember 163.— | 16275 

1 loco Newyork 88% 905% 
Roggen: Mai 149,25 144 
1 uli 146.— — 

" September 14050 | 140,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. Sı, 33.70 33.70 


Wechjſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗ Zins us 4 p. 


Das Myrrholin⸗ 
Eine Weltreiſe gratis! wei-panorame 
enthaltend 1200 Bilder in 5 Albums, die eine unerſchöpf⸗ 
liche Quelle der Unterhaltung und Belehrung für Groß 
und klein bietet, erſcheint! Dieſe Bilder und Albums 
kann ſich Jeder unentgeltlich verſchaffen, der die Um⸗ 
hüllungspabiere der als beſte Toilette, Geſundheits⸗ und 
Schönheits⸗Seife ſeit Jahren anerkannten und von vielen 
Autoritäten der Wiſſenſchaft warm empfohlenen Myrr⸗ 
holin⸗Seife à 50 Pfg. und des Myrrholin » Glycerin 
(Tube 30 Pfg.) ſammelt. Dieſe ſollten als unübertroffene 
Präparate für den Teint auf keinen Toilettentiſch fehlen. 
Zwei Millionen Bilder des Myrrholin Welt⸗Panorama's 
ſind bereits verſandt und in allen Toiletteſeife führenden 
Geſchäften, auch Apotheken, nebſt ausführlichem Proſpekt 
gratis zu haben. Wer 12 Umhüllungen der Myrrholin⸗ 
Seife oder des Myrrholin-Glycerin an die Myrrholin⸗ 
Geſellſchaft in Frankfurt a. M. einſchickt, erhalt koſtenlos 
das prächtige Album 1 Europa und 30 der bereits er⸗ 
ſchienenen Bilder nach Wahl. Im Album iſt für jedes 
Bild ein beſtimmter Platz reſerviert und erläuternder 
Text beigedruckt. Für die ſchuellſten Sammler find 
noch Mk. 2000.— in Bar und 200 Albums II, Write 
und Aſien, als Prämien ausgeſetzt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in sent 
gebracht⸗ daß gemäß verfügung des 
errn BRegierungs : Präfidenten in 
arienwerder vom 22. 4, 1895 
r die Bädereibetriebe der Beginn 
ron an Sonn: und Feſttagen 
auf 7 Uhr morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 
Thorn, den 7. Mai 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
F zur Zeit zu 


23575 den 3. Mai 1902. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 10. Mai 1902, 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Reſtauration des 
Herrn v. Barezynski in Thorn III 
l dorthin zu ſchaffende Gegen⸗ 

nde: 


zwei in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande erhaltene Herren⸗ 
Fahrräder, ferner ein 
Sopha mit Plüſchbezug 
und 2 Salonſäulen 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. 
Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 9. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landge⸗ 
richtsgefängnis hierſelbſt im Auftrage 
des Konkursverwalters Kaufmann 
Herrn P. Engler hierſelbſt ein zur 
S. . Konkursmaſſe 
gehörige 


"startes Arbeitspferd 


meiftbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung. 


Dienstag, den 13. Mai, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Speditions⸗ 
Geſchäfts W. Boettcher hierſelbſt in 
der Baderſtraße in deſſen Räumen 
90 Dutzend Ciſchtücher 
Größe 110/130 cm 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Die zur Alber & Schultz- 
ſchen Kontursmafle gehörigen 


Naſchinen und Formen 


zur Vonbon⸗ u. Honig⸗ 
Tucenfabrifal tion, 


ſowie 


Utenſilien aller Art, 
im Tarwert von / 2104.60, ſollen 
durch den unterzeichneten Verwalter 
freihändig einzeln oder im ganzen 
verkauft werden. Beſichtigung zu 
jeder Tageszeit Schloßſtraße 4. 
Gustav Fehlauer, 
Neuſt. Markt 25. 


$t. Georgen - Nirchbau- 


Verein. 
Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Möbelhdlr. Trautmann 2, 
Dr. Meyer 1 , Gaſtw. A. Vierrath 
1 4, Kfm. F F. Menzel 14, Kfm. 
K. Goewe 3 , "om. Dberl.D Dr. Heyne 
2.4, Glaſermſtr. J. Hell 2 , Kim. 
Hellmoldt 5 4, Div. ⸗ Pfarrer Dr. 
Greeven 3 ¼, Brauereibeſ. R. Groß 
3 , Rektor Lindenblatt 1 4, Kfm. 
H. Claaß 2 4, Kfm. H. Borchardt 
3 , Rend. Kapelke 1%. — Vorher 
653,50 , zufammen 683,50 . 


Grundſticks⸗ Verkauf. 


Der zur 8. Grollmann'schen 
Konkursmaſſe gehörige Anteil an dem 
Grundſtück Eliſabethſtr. Nr. 8 ſoll ſo⸗ 
fort an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Beſichtigung des Grundſtücks 
jeder Zeit geſtattet. Offerten bis 
Sonnabend, den 10. Mai erbeten. 

Näheres durch den 


Ronkursverwalter 
Robert Goewe. 


Mein 10 Minuten 
von Thorn gelegenes, 
gut verzinsliches 


I Haus⸗ 


Sin ich e ee gewillt zu 
verkaufen. Zahlungsbegingungen 
günftig. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Drehrolle zu verkaufen Bäckerſtr. 51. 


drei kiſerne Säulen 


5 find zu verkaufen bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


| 


Grundſtück 


c 


Café Kaiserkrone. 


haben. 


genügen. 


N 
1 
A 
i 
AN 
i 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Meyer & Scheibe. 


Wir machen 1 die ergebene Mitteilung, dass wir 
die Verwaltung des Cafés Kaiserkrone selbst übernommen 
Nach erfolgter Renovation werden wir dasselbe am 


Donnerstag den 8. Mai 1902 


wieder eröffnen. 
Gestützt auf ein bewährtes Personal, sind wir in der 
angenehmen Lage, selbst den weitgehendsten Ansprüchen zu 


Wir bitten um gütige Unterstützung unseres Unter- 
nehmens und zeichnen 


* 
> A MIAMI ANANANANSANASANASANANANANANIM eee 


N : Wiedereröffnung! : 


40 
N 


ae * DD>>>>>>>>>>> 


Nur fi 


Delgemälde - Occasion! 


Aus der bekannten Breslauer Kunsthandlung kommen 
180 wertvolle eee 
zum ſchleunigſten Ausverkauf ® 


THORN, 
Breitestrasse Nr. 30 im Haufe des Herrn Kotze. 


Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mk. an bis zu den 
beſten Meiſtern. 
Freie Befihtigung ohne Kaufzwang erbeten. 


J. ——— ae aus Breslau. 


in grosser Auswahl zu 


Preisen offeriert 


Heinrich Cohn, 


Heiligegeiststrasse 12. 


. Bike deer Aa ar ei bie e 


Schuhfabrik 
Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 5 
(neben der neuſtädtiſchen Apotheke.) 
>>> Gegründet 1868. Ss 
Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ 


dienung und ſofortige Ausführung! 


jeden Auftrags. 
Herren-Gamaschen 
von 5 Mk. an. 
Herren-Chevreaux- Gamaschen 


12 Mt. 
Damen- und Kinderstiefel 
werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 


15 bis 20 
Malergehilfen 


finden in Posen ie Beſchäftigung. 
3 9 21 bis 24 Mark. 


€. Rehfelöt, Bergſtr. 12 b. 
Ein anſtändiger, unverheirateter 


aus diener 
per 15. Mai geſucht. A. Böhm. 


Eine Flaſcheuſpülerin 


wird geſucht. 
Max Pünchera. 


Eine 9 erhaltene 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen 


Iousen, Röcke 


wa ui enorm billigen 


K Zeit iR! 
VV Uebermorgen! 0 


Mit nur Mark 
(Porto as Gewinn-Listen 


extra) für: 4. 30 


1 Wohifahrts-Loos & 3.30 und 
1 Schneidemühler Loos % 1.— 
zu gewinnen die Haupttreffer: 


"Mark Baar, 40 Abzug, und 


— Pferden : 2 


1 Equipage m. E 
Ziehungen 10. u. 27.— 31. Mai 
Loos- Versand durch General- Debit 


Lud. Müller & Co. 


in Berlin; Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 

Lose in Thorn bei: C. Bom- 
bro wall, Buchdruckerei, W. Stan- 
kiewicz, Gerberstrasse 29, Walter 


aımadsoıı . 


u | Lambeck, Buchandlg., Joh, Skrzypnik, 
| Altstädt. Markt Ecke Heiligegeist- 


strasse, 0. Herrmann, Zigarrenhdlg,, 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei. 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vorzügliche 
5 Pig. - Zigarre aus rein über- 
seeischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 

500 * „ * 16.— 
zu bieten, ebenso offerieren wir 
unsere so sehr beliebten Cuba- 
Pfianzer 9 cm lang mit Sumatra- 
Decklatt 

300 Stück für Mk. 4 

5 * ” ” 

1000 KH 10. 30 
ferner unsere berühmten Importa 
300 Stück für Mk. 7.— 

500 „ 5 3 

1000 „ 
alles franko gegen Nachnahme | 


Garantie, Umtausch oder Betrag 


zurück, 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg 44. 


feinste Pflanzenbutter | mummm—mmmnmmmmamm 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Empfehle 


luffriſchen Aehbralen, 


Nehrück en, gtehblätter, 


Mehkenfe, Nehragout. 
Auf Wunſch gehäutet und geſpickt. 


Heinrich Netz, 
Schulſtraße 1. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, Sake 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt 


Radebenler Lilienmilch-seife 


„ Stedenpferd 


50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M. Schup 


Brückenſtraße 20, Hof I. Weadisch Nacht., Anders & Co. 


Ver antwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — 


Brief⸗ 
Amſchläge 


ſchöne lebhafte Farben 
Firmen: u, . Übrefentrne 
liefert 


Arnica-Haaröl 


v. Bergmann & Co., Radebeui-Dresden | ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 


Haarausfall und 
9 a 75 und 
Oo, 


ausmittel gegen 
enbildung. 


50 Pf. bei Anders & 


Ziegelei-Sark. 


Am Himmelfahrtstage, nachm. 4 Uhr: 


‘| Großes Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke, unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Ausgewähltes Programm. 


Zum Schluſſe: 
Zauberiſche Heleuchtung der 
Rieſenfontäne. 


Eintrittspreis: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen 


von F. Duszynski. Breiteſtr., und A. Glu 


Artushof, e Aa 20 Pf., 
40 An der Kajje: 


ckmann Kaliski, 


Familienbillets (giltig für drei Perſonen) 
Einzelperson 25 


Pf., Familienbillets 50 Pf., 


Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf. 


nun Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. wu 
Reichhaltige Abendkarte. 


3 Auswahl. 
——— Billigfte Preife. 
Jakob 1 
Inh. Beorg Reymann, 
ce 

5 Schillerſtraße 5. 


Doss’ites vogel 
mit der „Schwalbe“ futter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Jutter 
in verſiegelten Padeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Muſtrierte Preislifte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
rei Voß, Hoflieferant, Köln am 

ein 


großer u. kl. Laden u. 2 kl. Stuben 

ſofort billig zu vermieten 
% Neustädt. Markt 24. 
Nerrschaftl. Wohnung, 
beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bromberger: und 
Schulſtraßen⸗Ede, 1. Etage vom 1. 
Oltober 1902 ab zu vermieten. 


"TE Dietrich & Sohn. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 37, 
II. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſoſort zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Al. eleg. Wohnung 
zu verm. . 


Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


Meine zwei in der Klofter: 
und Grabenſtraße gelegenen 


Wohnhäuſer 
unter günſtigen 1 ſofort 
zu verkaufen. Ww.Kezlowska, 
Tuchmacherſtr. 10. 


CTunertrade 1 Belle⸗Etage, reno⸗ 
viert, für ruhigen Mieter paſſend, 
zu vermieten. A. 


Altstadt. Markt 29 


5 eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiawic 2 


Eine Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
Heinrich Nets. 


Preuss 


mieten. 


In frequenter Geſchäftsgegend werd 


für Komptoirzwede 


—3 Zimmer 


per 1. Juli geſucht. Offerten mit 
Preisangabe sub H. PF. an die Ges 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


3 Zimmer, 1 Kabinet 


nebſt Zubehör ſind vom 1. Oktober 

zu vermieten. ER Bear, 

W. Szezepanski’s Wow., 
Gerechteſtraße 33. 


Gut möbl. Simmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 II. 


Gut möbl. Simmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


Pferdeſtallungen 


zu vermieten „Hotel Drei Kronen.“ 
22 rn N 


Snagogale Nachrichten, 


reitag, 7½ Uhr: Abendandacht. 


Sommer ⸗Neubeiten 'AAAAAAAAAA 
in Kattum und Waſchſtoffen. Viktoria-Garten. 


Donnerstag, den 8. Mai er. 
am Bimmelfahrtstag : 


Familienkränzchen. 
BNAAAALHAAAAL 


Volksgarten. 


Morgen Donnerstag, 
(Himmelfahrt): 


Freikonzert 


ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 
Während des Konzerts: 
Aufſteigen ein. Rieſenluftballons. 
Nachdem: 


TANZ. ® 


Wiener Cafe, Mocker. 
Himmelfahrt: 


von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Tulkauer Park. 


Donnerstag, den 8. Mai 1902 
(Himmelfahrt) : 


Großes Militärkonzert, 


ausgeführt vom Muſilkorps des 
Inft.⸗Regts. v. d. M. (8. Pom.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Nach dem Konzert: 


Grosses Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Maheitkeinemann, Gaſtwirt. 

Wagen zu den Nachmittagszugen 
am Bahnhof Liſſomitz ſtehen zur 
verfügung. 

Für gute Speiſen und Getränke 
wird beſtens Sorge getragen. 


Soolbad Czernewitz. 


Zur Eröffnung der Saison 
fährt der . „öufriedenheit!“ 


Gimmelfahrtsage, "den 8. d. Mis., 
nachm. 2½ Uhr 
nach Czernewitz. Wü 
Abfahrt vom Fährdampfer⸗Prahm. 

Die Badeverwaltung. 


Verloren 


auf dem Wege von der Bäckerſtraße 
bis zum Waldhäuschen ein 


breiter goldner Ring 
mit Monogramm E. v. M. und fünf⸗ 
zackiger Krone. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung oder Fundbureau der Polizei. 


Verloren! 


Ein Velour Teppich auf 
dem Wege von der Breiteſtraße über 
die Brücke nach Podgorz. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben bei 

. Schall, Schillerſtraße. 
2 ut ſch ſofort ein 


ſcher ug 


Der Geſamt » Auflage 

unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Bee der Haupt⸗Kollekte 
G. A. Mull, Braunſchweig bei, betr. 
8. wohlfahrts⸗Geld⸗Lotterie, worauf 
wir unſere fr beſonders aufmerkſam 
machen; die Loſe der früheren Wohl⸗ 
fahrts⸗ „Lotterlen waren lange vor 
Ziehung ausverkauft und dürfte es 
ſich empfehlen, die Beſtellung der Loſe 
umgehend zu machen. 


eintreten. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. hierzu N e und dee 


9 er Par Wi 2 


Unterhaltungsbla 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 107. 


Donnerstag, den 8. Mai. 


ss Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


(39. Fortſetzung.) 

Horch! Gerhard fuhr aus feinem Sinnen empor. War 
das nicht ein Lachen, ein ſüßes, ſilberhelles Kinderlachen 
in ſeiner Nähe? Es kam aus dem Nebenzimmer, und dann 
vernahm er eine gedämpfte Frauenſtimme — und jetzt war 
Alles wieder ſtill. Aber nein, da erhob ſich dort hinter der 
Thür ein lieblicher Sang — oh, ſo ſchmelzend, ſo weich, daß 
man hätte vergehen mögen in Wehmuth! Und die Worte 
drangen ihm ins Herz, immer tiefer mit jedem Satze, und 
rührten da etwas auf, das ihn anfangs beglückte, dann be⸗ 
unruhigte und endlich lähmte, als griffe ihm eine ſtarre 
Geiſterhand in die Bruſt. 


„Wird's denn noch einmal Lenz hienieden 
Und grüßt auch mich der linde Hauch? 
Frau Nachtigall im Abendfrieden 

Klagt wieder aus dem dunklen Strauch. 
Einſt quoll ihr Lied, ein holdes Ahnen, 
Ins ſrühlingswache Herze mein, 

Nun ſingt es Wehmuth mir, ein Mahnen 
Verrauſchten Glücks, ins Kämmerlein. 
Ein Scheidelied dem Märchenthume 

Der raſch entfloh'nen Jugendzeit, 

Da mir geblüht die blaue Blume, 

Des Erdentraumes Seligkeit. 

Ich trage ſtill, was mir beſchieden, 

Man holt Entſchwund'nes nicht zurück, 
Und wird's auch fürder Lenz hienieden — 
Erinnerung heißt jetzt mein Glück.“ 


Aber bei dem Worte „Erinnerung“ wich der unheim⸗ 
liche Bann von ihm, und als der leiſe Geſang verſtummt war, 
da kehrte er mit einem Male zum Leben zurück; eine fieber⸗ 
heiße Welle brauſte in ihm auf. Er meinte, das eine Wort, 
das die Sturmfluth aus einer dunklen Tiefe ſeines Innern 
aus Tageslicht warf, gellend hinauszuſchreien, aber es kam 
nur ſehnſuchtsvoll klagend von ſeinen bebenden Lippen: 
„Elfriede!“ 

Dann glaubte er gar nicht, daß er ſelbſt gerufen habe; 
eine fremde Macht ſchien es in die Luft ſeſe öffnete und zu 
jener weißen Thür getragen zu haben. Dieſe öffnete ſich jetzt 
und ſchloß ſich wieder geräuſchlos hinter einer leiſe ein⸗ 
tretenden Frauengeſtalt — einer zierlichen, mimoſenhaft zar⸗ 
ten Mädchengeſtalt. Ein kaſtanienbraunes Madonnenköpfchen 
lächelte ihn an, ſo hold, ſo unbeſchreiblich hold, daß ſich der 
wilde Schmerz in feinem Innern im Nu zum ſüßeſten Wonne- 
gefühl verwandelte. 

„Da biſt Du endlich!“ ſagte ſie, ihm freundlich zunickend. 
„Ich habe lange auf Dich gewartet — ſeit geſtern Abend, 
die ganze Nacht durch — und jetzt iſt es ſchon heller Tag.“ 

„Elſchen, Elfchen!“ ſtammelte er lachend, und weinend 
und ſtreckte ihr die Hände entgegen, unfähig, ſich vom Stuhle 
zu erheben; das Denken tehrte ihm erſt allmählich, von 
Athemzug zu Athemzug, zurück. „Elfchen, Elfchen!“ 

‚Ai wahr, jetzt gehſt Zu nicht mehr von mir, Du 
Böſer? Bald hätte ich mich geängſtigt um Dich!“ 


(Nachdruck verboten.) 


Damit legte ſie ſanft ihre lieben kleinen, roſigen Hände 
in die ſeinen und ließ ſich an ſeine Bruſt ziehen, ihm das 
ſüße Lippenpaar verlangend enkgegenbringend. 

Und in dem langen, heißen, einen ganzen Abgrund von 
Schmerz und Wonne ausſchöpſenden Kuſſe fanden ſie ſich — 
Jedes ſich ſelber und Eins das Andere. Da erſchien in ihren 
goldbraunen Rehaugen ein Staunen, das ſich raſch bis zum 
Schrecken ſteigerte. 

„Gott im Himmel!“ löſte es ſich aus ihrer Kehle, wäh— 
rend ſie ihre Hände befreite, um ſich damit an den Kopf 
zu fahren, als erwache er aus einem langen, ſchweren Traum. 
„Wie iſt mir denn? Das kann ja nicht ſein — das war nicht 
geſtern, noch ehegeſtern! Ah — wie ſich da die Zeit auf 
einmal vor mir dehnt, immer weiter und weiter, daß ich 
ſie kaum mehr umfaſſen kann! Das ſind Wochen, Monate 
viele Monate — ich war ja tauſend und abertauſend Mo”, 
hier drinnen an dieſem Tiſche und habe Dich geſucht and 
geſucht . . ..“ 

„Und endlich gefunden!“ 

„Ja, gefunden, gefunden!“ ſchmetterte ſie e“; jubelnd 
heraus; jetzt war ein neues Feuer, ein ganz jonn? ‚ger Tag in 
ihrem Blicke. „Was brauche ich mich jetzt dar um zu küm⸗ 
mern, wie lange ich Dich in Wahrheit entbehrt habe, Du 
Lieber, Lieber, einzig Lieber Du! Da biſt Dr, ja, da habe ich 
Dich und halte Dich und laſſe Dich in 1 ie nicht von mir!“ 

Und wieder ſtürzten jie einander in die Arme, umſchlan⸗ 
en ſich, als gelte es, in einander aufzv gehen, und tauſchten 
tuß um Kuß bis zur athemloſen Er mattung. 

„Aber komm' doch!“ rief ſie de un plötzlich, von einem 
un ne um „Do haſt ja mein Kind noch 
nicht geſehen — unſer Kind, un' ne ; e 
Heinen Alfred!“ eren ſüßen Engel, unjeren 

„Alfred!“ ſtotteterte er. a, — ein Kind, wir haben 
ein Kind — Alfred Voß ho“. 1 Knaben zurückgelaſſen!“ 

e e a Dil 

5 ! — rſt völlig Tag in 
mir geworden!“ Namen — iſt es erſt völlig Tag 

Und da war ſie geſchloſſen, die ganze Erinnerungs⸗ 
kette! Da ſah er ſich an 25 Net über bie badiſche Grenze 
— mit den Papiere und der Hälfte des kleinen Vermögens 
ſeines braven Fre' andes Alfred Voß, das ihm dieſer aufge⸗ 
drängt hatte — „ nd unter der ihm geliehenen „Tarnkappe“, 
wie Voß den W beſcholtenen Namen genannt, mit dem der 
verfolgte Baro | Gerhard Kieswetter reiſen konnte, war der 
falſche Doktor Voß nach Holdenſtein gekommen, während der 
wirkliche Tr“ iger dieſes Namens die längſt vorgehabte Stu⸗ 
dienreiſe n“ ach Berlin und dann nach Skandinavien unter- 
nommen F atte. Und unter dem erborgten Namen hatte der 
junge 9 eiherr in Holdenſtein das Weib und das Eheglück 
errunge n, einen häuslichen Frieden — bis zu dem Tage, 
da Di? ſer Trendelburg, deſſen Namen er kurz vorher mit 
aa ‚sen unter denen der Raftatter Revolutionäre gelejen, 
in J einer Verkleidung im Hauſe des Antiquars Broſe ein⸗ 


ge roffen war und zu ihm ſagte: „Halte Dich zur Flucht, 
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ber.it, denn nun biſt Du auch als Alfred Voß auf deutſchem 
Boden nicht mehr ſicher! Voß, der Wirkliche, hat es — kaum 
nach Deutſchland zurückgekehrt — bereits vorgezogen, wieder 
zu Schiff zu ſteigen, um nach Amerika zu entweichen. Mor⸗ 
gen ſage ich Dir Näheres und Gewiſſes über die eingetretenen 
echten Dich vielleicht zum augenblicklichen Ausreißen 
nöthigen werden.“ 

Und dann war es wirklich ſo gekommen, oder der ewig 
von ſeinen überwuchernden Phantaſien verführte Trendelburg 
hatte die unmittelbarſte Gefahr doch für gekommen erwähnt 
und hatte den um Weib und Kind bangenden Gerhard auf 
der Stelle mit ſich geriſſen, ähnlich, wie er ihn 15 Monate ur 
wor aus dem Gemetzel von Kandern faſt wider ſeinen Willen 
15 8 hatte. Höchſtens einige Tage hoffte Gerhard, ſein ge⸗ 
liebtes Weib ohne Nachricht laſſen zu müſſen. Wenn man 
nur einmal die holländiſche Grenze überſchritten hatte, würde 
er ſchreiben können — ſie tröſten, ihr Muth einflößen und 
ihr den einfachen Plan eröffnen, mit welchem ſie ihm nach 
ihrer Niederkunft an den mittlerweile gewonnenen, ſicheren 
Zufluchtsort nachfolgen ſollte. — Aber kurz vor der Grenze 
war es mit Gendarmen zu einem verzweifelten Kampfe ge⸗ 
kommen. Es gelang ihnen zwar, bei Nacht und Nebel, durch 
Buſch und Wald, durch Waſſergräben und Steinbruch den 
Verſolgern zu entrinnen, aber dann war Gerhard wegen einer 
Kopfwunde, die er in dem Scharmützel davongetragen, zu⸗ 
ſammengebrochen, und Trendelburg mußte ihn liegen laſſen, 
wenn er, der ſchwerer Kompromittirte, nicht mit ihm unter⸗ 
gehen wollte. Und Gerhard erinnerte ſich noch dunkel, wie 
er dann, halb verſchmachtet, nach einem Tropfen Waſſer 
ächzend, von ſcheußlichen Geſtalten in gerieten Bauernkitteln 
ausgeplündert worden war, ar fih zur Wehre ſetzen zu 
können. Dann war es undurchdringliche Nacht, tödtlich kalte 
Nacht in ihm geworden, und dieſe nächtige Kälte, in der ihm 
ein ganzer Lebensabſchnitt, ſein wichtigſter, im Gedächtniß 
erſtarrt war, war geblieben, bis er zu Ende Auguſt auf 
Hochkreuz erwacht war — zu einem „halben“ Leben. — — 
Und in der gegenwärtigen Minute überſchaute er mit furcht⸗ 
bar aufgegangenen Augen alle dieſe ins Bewußtſein herauf- 
gehobenen Ereigniſſe und imüpfte im Fluge auch die anderen 
daran. „Thea!“ durchzuckte es ihn ſchrecklich, und „Ger— 
hard Kieswetter — ein neuer Graf von Gleichen.“ 

Elfriede klammerte ſich angſtvoll an ſeinen Arm. „Was 
ſinnſt Du? Was brüteſt Du? Ich bitte Dich, komm' zu Dir!“ 

Er ſah ſie voller Beſtürzung an; es war ihm, als müßte 
er laut hinausſchreien. Aber dann bezwang er ſich doch und 
riß Jas zarte Geſchöpf von Neuem an ſich, ſich in wilden 
Küſſen zu einem neuen Lebensmuth berauſchend. 

„Komm, ja komme, mein holdes Elſchen, meine Einzig⸗ 

eliebte, deon der ich immer träumte! Führe mich zu unſerem 
Kinde! Dort dürfen wir uns jagen, daß uns keine Macht der 
Erde mehr auseinanderreißen ſoll!“ 

„Gäbe es Henn noch etwas, was Du zu fürchten hätteſt?“ 

„Nein — Nein, nein! Sei ruhig! Lächle! Freue Dich 
und — küſſe mich.“ Und jetzt — zu meinem Knaben!“ 

„Ich habe ihm vorſingen müſſen,“ liſpelte ſie, den Finger 
an die Lippen legend jetzt wieder ganz Seligkeit, „und er iſt 
mitten im Spielen ein geihhummert! — Komm, komm!“ 

Und fie ſchritten au) den Zehenſpitzen ins Nebenzimmer, 
wo ein lieblicher Knabe Jon kaum zwei Jahren auf einem 
Polſter auf dem Teppich las), noch umgeben von dem Spiel- 
zeug, mit dem ſich die kleinen Patſchhändchen vor Kurzem be— 

äftigt hatten. 5 8 1 
55 ſGerhard ſtand wie gebanne, blickte abwechſelnd auf den 
kleinen ſchwarzlockigen Schläfer unnd auf die Mutter, die, unter 
Thränen lachend, ähnliche Vergletche anſtellte, was das her⸗ 
ige Bürſchchen wohl von Vaters⸗ oder Muttersſeite ererbt 
Haben mochte! Und dann liefen aus) dem Manne die hellen 
Thränen über die Backen. Er ſank arif die Knie nieder und 
neigte ſich leiſe, leiſe, um das dunkle Lorkenköpfchen mit ſeinen 

Lippen zu berühren. i . = 
„Oh, wecke ihn nur, wecke ihn nur?“ flüſterte Elfriede, 
ihm glücklich zunickend. „Er ſoll ihn endliche ſehen, den Vater, 
den Vater! Und Du ſollſt hören, wie ich' ihn Papa ſagen 
gelehrt habe.“ 15 ker > 

Aber als ſich Gerhard eben anſchickte, daS tief und feſt 
ſchlummernde Kind in ſeine Arme zu nehmen und es da, 
am Vaterherzen, wach zu küſſen — ſtörte ihn ein Geräuſch von 
der Treppe her. i f 

„Was erſchrickſt Du?“ fragte Elfriede. „Das wird Groß⸗ 
papa ſein — ja, ich höre ihn, er ſpricht mit der alter Martha 
und mit noch Jemand ...“ j 5 

Gerhard winkte ihr haſtig, das Kind nicht zu wecken und 
zog ſie mit ſich — wieder in die Eßſtube zurück. Er hatte 


„ — 
Mühe, ihr zu verbergen, daß ihn innere Schauer durchrüttel⸗ 
ten. Ja, der Großvater, freilich nur der alte Broſe! 95125 
das war die erſte lebendige Mahnung An die Außenwelt, 
von der er — weit mehr als eine momentane Störung ſeines 
jungen Vaterglückes zu erwarten hatte | 
Die alte Martha war Herrn Broſe ein paar Gaſſen weit 
entgegengelaufen, um ihm unter ſchlotternden Knieen und 
mit gerungenen Händen vorzujammern, daß ſie ſich nicht 
mehr heim traue, denn dort ſei ihr ein Geſpenſt erſchienen — 
der Geiſt des Doktors Voß!! Und der Antiquar hatte ſie 
vergeblich thöricht geſcholten, ihr Vorwürfe machend, daß ſie 
einen Fremden ins Haus gelaſſen habe. Mit knapper Noth 
elang es ihm, ſie mit ſich heimzuzerren. Noch im Hausflur 
träubte ſie ſich und flehte mit aufgehobenen Händen, doch 
ins Todtengräbergäßchen laufen zu dürfen, um den dort 
wohnenden „rothen Jörg“, den alten Scharfrichter, herbei⸗ 
zuholen, der ſich beglaubigten Berichten nach aufs Geiſter⸗ 
beſchwören verſtehen ſollte. Die Wirthin vom „Güldenen 
Groſchen“ habe ihr neulich erſt eine Geſchichte davon erzählt. 
Und während Broſe die närriſche Alte mit Güte und 
Grobheit von ihrem Irrglauben zu befreien ſuchte, läutete 
es am Thore. Der ee e war niemand anders 
als Proſeſſor Willers aus Würzburg. Meiſter Broſe, der 
ihm ſelbſt öffnen mußte, denn von Martha war vorläufig 
ja Nichts an Dienſtleiſtung in dem „Spukhauſe“ zu erlangen, 
begrüßte den Gelehrten wie einen Bekannten. f 
„Ah! So bald ſchon konnten Sie Ihr Verſprechen, wie⸗ 
derzukommen, einlöſen, Herr Profeſſor? Das iſt ja ſchön. 
Haben Sie alſo mit jenem Baron geſprochen, er würde als 
der einſtige intimſte Freund des ſeligen Voß gerne ſeine 
Wittwe und ſein Kind... Ruhig, Martha! oder, meiner 
Treu, ich bläue ihr noch Raiſon ein! — Ich wiederhole Ihnen, 
Herr Brofejjor, ich kann mir nicht gut denken, daß von einer 
Aufklärung über die Hoffnungsloſigkeit ihrer Lage eine Heil⸗ 
wirkung auf die arme Kranke zu erwarten ſei. Das ſcheint 
mir geradezu widerſinnig, eine geſährliche Brutalität.“ 
„Und Ihre liebenswürdige Haushälterin hier wollen Sie 
ſogar — mit Prügeln zur Vernunft bringen? Was fehlt 
ihr denn eigentlich?“ | 
Martha ließ den Profeſſor nicht lange mehr darüber im, 
Zweifel und erzählte ihm ihr ſchauerliches Erlebniß. 
„Ach, hören Sie doch gar nicht auf ihr blödſinniges 
Gewäſch!“ rief Broſe erboſt dazwiſchen. 
(Schluß folgt.) 


En 
Janko, der Mufiker. 


Skizze von Henryk Sienkiewiez. 
(Nachdruck verboten.) 


Er kam ſchwach und kränklich zur Welt. Die Nachbarn, 
die um die Mutter herumſtanden, ſchüttelten den Kopf, als jie 
das armſelige, kleine Geſchöpfchen erblickten. Die Frau des 
Huſſchmiedes, Szymonowa, die klügſte von allen, tröſtete 
die Kranke und ſagte: „Ich werde an Deinem Bett eine 
große Kerze für die Jungfrau Maria anzünden; für Dich iſt 
Alles vorbei; bereite Dich, in die andere Welt e 
Auch muß man den Pfarrer holen laſſen, damit er Dich von 
Deinen Sünden befreie.“ 

„Und der kleine Junge,“ ſagte eine Andere, „der muß 
ſoſort getauft werden; der kann nicht auf den Pfarrer warten 
ſonſt ſtirbt er als Heide.“ 

Sie zündete eine Kerze an, nahm das Kind, beſprengte es 
mit kaltem Weihwaſſer, worüber es mit den Augen blin- | 
zelte, und ſagte dann in feierlichem Tone; „Ich taufe Dich 
im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
und gebe Dir den Namen Johann, und jetzt chriſtliche Seele 
kehre zum Himmel zurück, woher Du kamſt. Amen!“ | 

Doch dieſe kleine Seele hatte augenscheinlich keine Luſt, 
en Paradies zurückzukehren und den armſeligen, mageren 
Körper zu verlaſſen, den ſie bewohnte. Im Gegentheil, das 
Kind bewegte nervös Arme und Füße und weinte ſo leiſe 
und kläglich, als wenn es ſagen wollte: „Wie kann man 
Komm 10 thöricht fein und glauben, ich wolle die Erde ver-! 
aſſen?“ 

Man holte den Pfarrer. Er kam ſofort und thar ſein 
Pflicht. Die Mutter fühlte ſich ein wenig leichter. Nach einer 
Woche ging ſie ſchon wieder aufs Feld, und was das Kind be— 
traf, ſo vegetirte es, doch es blieb am Leben. Als der 
Kuckuck ſeinen vierten Frühling ſang, hatte es ſich ſoweit er⸗ 
holt, daß man ihm eine zehnjährige Lebensdauer vorausſagte. 


Er war mager, ſonnenverbrannt, mit aufgedunſenem 
Leib und Hängebacken; Strähnen flachsweißer Haare fielen 
ihm in die Stirn oder ſträubten ſich zerzauſt auf ſeinem 
Kopfe. Sein klarer Blick war nachdenklich. 
er am Ofen und weinte leiſe vor Kälte oder Hunger — be- 
ſonders vor Hunger — wenn die Mutter nichts zu kochen 
hatte, was häufig vorkam. Im Sommer trug er ein ein⸗ 
faches Hemd, das in der Taille mit einem Stück Schnur zu⸗ 
ſammengebunden war; ſeinen Kopf ſchirmte ein ſchlechter 
1 durch deſſen Löcher die hellen Haarbüſchel durch⸗ 
fielen. 8 

Seine Mutter war eine arme Arbeiterin, die, wie die 
Schwalbe, von heute auf morgen lebte. Sie liebte ihn viel⸗ 
leicht, ihren Janko, ſchlug ihn aber oft und nannte ihn immer 
„Findelkind“. Zu acht Jahren hütete er manchmal das Vieh 
oder ſuchte, wenn es ſonſt nichts im Walde zu eſſen gab, Pilze 
im Walde. Die Wölfe fraßen ihn nicht, alſo hatte Gott 
jedenfalls Mitleid mit ihm. Er war ſchüchtern, wie alle 
Bauernkinder, die ſtets einen Finger in den Mund ſtecken, 
wenn ein Fremder das Wort an ſie richtet. Niemand dachte 
daran, daß er groß werden würde, und noch weniger glaubte 
Jemand, daß er ſeine Mutter je unterſtützen könne. Er taugte 
nicht zur Arbeit. 

i Wie es eigentlich geſchah, wußte Niemand, aber er hatte 
nur Neigung für die Muſik. Die Muſik verfolgte ihn über⸗ 


all, und er war kaum ſo groß wie der Tiſch, da dachte er 


ſchon an nichts weiter. Oft paſſirte es ihm, wenn er ſeine 
Kühe in den Wald auf die Weide trieb, daß er einen Korb 
mitnahm, um Beeren zu pflücken. Noch öfter aber kam er 
mit ſeinem leeren Korbe nach Hauſe und ſagte dann zu ſeiner 
Mutter: „Ach Mutter, im Walde war etwas, das ſang!“ 

Er war ganz begeiſtert, doch ſeine Mutter ſchrie: „Warte 
nur, ich werde Dich ſingen lehren!“ Dabei machte ſie mit 
ihrem Kochlöffel auf ihm Muſik. 

Der Kleine weinte, ſchrie, verſprach, es würde nicht wie⸗ 
der vorkommen, doch trotz der Schläge, die ihm im Geſicht 
brannten, dachte er nur an dieſe wunderbare Muſik des 
Waldes .. die Fichten, die Tannen, die Eichen, die Birken, 
die Goldamſeln, der ganze Wald ſang und ſpielte. Und welche 
wunderbare Muſik! Der geringſte Grashalm hatte ſein Lied, 
die Sperlinge, die auf dem Kirſchbaum neben der Hütte 
piepten, hatten eine ganz beſondere Melodie. Abends lauſchte 


er, wenn die Erde ſchlief, auf die tauſend Töne der Land⸗ an ein ſolches Glück. 
Eines Abends beobachtete ihn der Großknecht des . 
Pachthofes; er ſtand mit herabhängenden Armen mitten im 


ſchaft. 


Felde und lauſchte mit beiden Ohren auf das Stöhnen des 
Windes in den Furchen. Er näherte ſich ihm, nahm ihn beim 
Gürtel, verſetzte ihm eine Tracht Prügel, um ihn daran zu 
erinnern, daß er arbeiten ſollte. . .. doch das hatte gar 
keinen Zweck. Die Leute im Dorfe nannten ihn „Janko 
Muzikante“. Im Frühling lief er an das Ufer des Fluſſes 
und ſchnitt ſich Eſchen⸗ und Weidenzweige ab, um ſich daraus 
Flöten zu machen. In der Nacht, wenn der Chor der Fröſche 
quakte und die Rohrdommel im thaufeuchten Graſe ſang, 
hörte er zu, und Gott allein weiß, welche Harmonie er in 
dieſen Tönen fand. 

Die Mutter wagte nicht, ihn mit in die Kirche zu nehmen, 
denn wenn die Orgel ſpielte und der Chor mit ſanfter Stimme 
ſang, nahmen die Augen des Kindes einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Ausdruck an. Er ſchien dann in einer anderen Welt 
zu weilen. 

Der Feldhüter, der Nachts durch das Dorf und die Felder 
ging und die Sterne zählte, um beim Gehen nicht einzu⸗ 
ſchlafen, oder ſich mit den Vögeln unterhielt, hatte oft das 
kleine weiße Hemdchen Jankos geſehen, wie er ſich haſtig 
dem Wirthshauſe näherte, doch nie hineinging. Er klammerte 
ſich an den Sims des geöffneten Fenſters an und ſah den 
jungen Leuten zu, die „Obertaß“ tanzten. Von Zeit zu 
Zeit hörte man die Stimme eines Burſchen, der mit lauter 
Stimme „Uah“ ſchrie. 

Während die Stiefel dumpfe Schläge auf dem holp⸗ 
rigen Erdboden vollführten, und die ſilbernen Stimmen der 
jungen Mädchen ertönten, ſpielte die Geige ganz leiſe und 
ſang dazu mit deutlicher Stimme: „Wir werden eſſen, wir 
werden trinken, und uns amüſiren.“ Der Baß aber wieder⸗ 
holte mit ſeiner ernſten Stimme. „Wir werden eſſen, wir 
werden trinnken und uns amüſiren.“ Die Fenſter glänzten 
5 der Lampen, und die Balken zitterten und ſangen 
auch. 

Janko lauſchte; was hätte er nicht für eine Geige ge⸗ 
geben, die mit ſo fröhlicher und ſanfter Stimme ſang: „Wir 
werden eſſen, wir werden trinten und uns amüſiren!“ 

Wo konnte man ſich ſo etwas verſchaffen, wer machte 


Im Winter ja | 


ſolche Geigen? Wenn er fie einen ganz Heinen wangen, a 


in ſeinen Händen hätte halten können! daran 
us denken, er konnte nur lauſchen und le re bis er 
ſchließlich die Stimme des Wächters vernahm, die zu ihm 
ſagte: „Na, Junge, willſt Du Dich nicht 2 Bette legen?“ 

Er floh mit nackten Füßen nach Hauſe; währen das 
heitere Ritornell der Geige und die ernſte Stimme des Baſſes 


ihn in der Dunkelheit verfolgten: „Wir werden eſſen, wir 


werden trinken und uns amüſiren.“ ’ 3 
Wenn er eine Geige hören konnte, etwa beim Erntefeſt 
oder einer Hochzeit, ſo war ihm das eine große Freude, er 
kletterte dann auf den Ofen und ſagte ganze Tage lang 
kein Wort; man bemerkte nur ſeine Augen, die wie die 
einer Katze in der Dunkelheit glänzten. Er 18 05 ſich ſelbſt 
eine Geige aus einem Stück Holz und Pferdehaaren; d 
ſein Inſtrument hatte keinen ſo een Ton wie die Geigen 
in der Schänke; ſie zitterte nur ganz leiſe, ſo ſchwach wie 
Mücken oder Fliegen. Trotzdem kratzte er vom Morgen bis 
zum Abend darauf herum, obwohl er tüchtige Prügel dafür 
bekam. Sein kleines Geſicht ſah aus wie ein grüner, unreifer 
Apfel, doch das war ſeine Natur; er magerte immer mehr und 
mehr ab; ſein Leib ſchwoll immer mehr und mehr an, die 
Haare blieben zerzauſt, ſeine Augen wurden rößer, obwohl 
ſie ſtets voller Thränen ſtanden, und der Anblick ſeiner Bruſt 
und ſeiner hohlen Wangen that Einem weh. ; 

Er war gar nicht wie die anderen Kinder, ſondern glich 
eher ſeiner Geige, deren Töne kaum vernehmbar waren. 
meiſtens nur von rohen Mohrrüben und noch mehr von dem 
Vor der Ernte war er ſchrecklich mager, denn er nährte ſich 
Wunſche, eine Geige zu erhalten. Dieſer Wunſch, ſo ehren⸗ 
haft er war, führte zu nichts Gutem. 

Der Lakai des Gutsbeſitzers, des früheren Herrn des Dor⸗ 
ſes, beſaß eine Geige, auf der er Abends im Hof oft den 
Mägden zu Gefallen ſpielte. Janko ſchlich ſich bis unter die 

eöffneten Fenſter der Küche, wo er dieſe berühmte Geige 
in aller Ruhe betrachten konnte. Die ganze Seele des Jun⸗ 
gen lag dann in ſeinen Augen; er hätte nicht gewagt, fie 
anzurühren, denn ſie war ihm ebenſo heilig und unzugäng⸗ 
lich, wie die Reliquien der Kirche. Und a hätte er ſie 
ſo gern gehabt. Nur einen kleinen Augen lick hätte er ſie 
in den Händen halten und ſie in der Nähe betrachten mögen. 
Das Herz des kleinen Jungen hüpfte ſchon bei dem Gedanken 


(Schluß folgt.) 
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Poeſie-Album. 


Abenddämmerung. 
fineit in der Dämm’rung fuhr 2 
n einem See entlang, . 


kaut durch die öde Skille { 

Tönt' eines Hornes Klang 5 

Da war's mir, als entſtiege * 

Dem See ein holdes Weib 0 8 

Mit en gold'nen Strähnen 

Und ſchlankem Schwanenleib. AR: 

Es hub nun an zu fingen ; 25 
Ein Lied ſo wundervoll, 8 

Daß mir dabei die Seele { 2 

In ſüßem Schauer ſchwoll. 2 

Ein wunderſeltſam Sehnen * 3 

Durch ihre Tiefen ging, ; 

Und jieh’! An meiner Wimper ' 

Eine heiße Thräne hing. * 

Ich ſah die Nixe winken N 

Nach mir noch lange Zeit. 25 

Mein Sinnen war verloren 5 

In die Vergangenheit. 

Ich träumt noch einmal wieder 

erronn'nen Liebestraum. % 

3 Horn war längſt verffiungen 3 * 

Ich aber merkt’ es kaum. i 3 

wo, Ber O. Engelhardt. 
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1°77) AMHÄUSLICHEN 


Schreib’s in Dein Nerz! 


Schreib's in Dein Herz, daß, wie Du Dich auch mühſt, 
Die Sorgen nie ſo ganz Dein Daſein fliehen, 

Daß Du den Himmel Leitern Glückes ſiehſt! 

An jedem Altar dankbar niederknieen 

Und jeden Abend hoffnungsfroh beſchließen, 

Das Leben, wie es iſt, genießen, 

Im ſchwerſten Kampf voll Siegeszuverſicht: 

Das iſt das Oel, das jede Brandung bricht. 


Reinhold Herrmann. 


Eine wahre Stütze der Rausfrau. 


Nicht von den feſt und dauernd engagirten Stützen der 
Hausfrau ſoll hier die Rede ſein, die man in ſehr vielen 
Familien findet, und von denen ein großer Theil leider in 
verblendender Ueberſchätzung ihrer Leiſtungsfähigkeit eher 
das Gegentheil dieſes Namens verdient, denn ſie wollen nur 
u oft von der Hausfrau „geſtützt“ werden und rümpfen bei 
jeder etwas gröberen Arbeit verächtlich das Näschen. Der⸗ 
artige Stützen giebt es wie Sand am Meere, das beweiſt die 
Hochfluth von Offerten, die jedem derartigen Geſuche folgt, 
aber wirkliche Stützen, die etwas leiſten, giebt es verhältniß⸗ 
mäßig nur wenige, wie die Dienſtbotenfrage überhaupt zur 
Kalamität auszuarten begiunt. Deshalb kann man es auch 
keiner Hausfrau verdenken, wenn ſie auf die Stütze verzichtet 
und mit ſo wenig Dienſtboten als nur irgend möglich auszu⸗ 
kommen verſucht. Zu gewöhnlichen Zeiten geht es auch ganz 
gut, doch bei jedem Familienereigniß, ſei es nun fröhlicher 
oder trauriger Natur, bei Krantheit, bei längerem Logier⸗ 
beſuch ꝛc. tritt das Bedürfniß nach einer wirklichen Stütze 
an die vielgeplagte, überbürdete Hausfrau heran, doch wo⸗ 
her eine ſolche nehmen? Eine Auſwärterin, die dem Mäd⸗ 
chen bei der häuslichen Arbeit etwas hilft, iſt ja mitunter zu 
haben, doch das reicht nicht aus, ebenſowenig wie die Koch⸗ 
frau, die eben nur die Speiſen bereitet und ſich von dem Mäd⸗ 
chen bedienen läßt, anſtatt ſelbſt Hand anzulegen. Und 
dieſem jo unangenehm fühlbaren Mangel ließe ſich leicht ge- 
nug abhelfen, wenn z. B. die vielen Wittwen aus beſſeren 
Ständen, die ſich mühſelig durch das Anfertigen feiner Hand⸗ 
arbeiten, wobei ſie nur zu oft ihr Augenlicht aufs Spiel 
ſetzen, ernähren, den Stolz ablegen und die früher in ihrer 
eigenen Häuslichkeit erworbenen und erprobten Kenntniſſe 
in den Dienſt ihrer wohlhabenden Mitſchweſtern ſtellten, 
wenn dieſelben deren bedürfen. Wie herzensfroh wäre zum 
Beiſpiel eine Hausfrau, welche die Pflege eines geliebten 
Kranken in fremde Hände legen muß, damit der Haushalt 
nicht außer Rand und Band geräth und die anderen Familien⸗ 
glieder darunter leiden müſſen, wenn ſie ſür einige Zeit 
eine tüchtige Frau an die Spitze desſelben ſtellen könnte, die 
ie umſichtig vertritt und ihr ermöglicht, den lieben Leidenden 
felt zu pflegen. Wie gern würde eine andere bei größe⸗ 
ren Geſellſchaften, bei mehrköpfigem Logierbeſuch, dem ſie 
ſich widmen muß, die Dienſte einer ſolchen Vertretung mit 
Geld aufwiegen, nur um nicht in abgehetztem Zuſtande die 
geſellſchaſtlichen Pflichten der Wirthin ausüben zu müſſen. 
Und ſo könnte man noch viele Fälle anführen, wo das Vor⸗ 
handenſein einer ſolchen Stütze der Hausfrau mit Freuden 
begrüßt und reichlich der geleiſtete Dienſt bezahlt würde. Na⸗ 
türlich müßte dieſelbe in Haus und Küche erfahren ſein und 
vor Allem, wie die Hausfrau ſelbſt, überall dort Hand an⸗ 
legen, wo es nöthig, kurzum die Hausfrau im vollſten Sinne 
des Wortes vertreten. Sehr bald würde ſich eine ſolche 
Stütze einen feſten Kundenkreis erwerben, wo ſie, ſobald Be⸗ 
darf eintritt, gerufen und gut honorirt wird. Sie braucht 
auch nicht zu fürchten, lieblos oder germnaihäbig behandelt zu 
werden; wenn ſie ihre Pflicht erfüllt, wird ſie über zu wenig 
Zuvorkommenheit nicht zu klagen haben, im c ee Nie⸗ 
mand wird ihr die Achtung, die ſie ſich durch pflichtgetreue 
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Ausfüllung eines ſolchen Vertrauenspoſtens erwirbt, ver⸗ 
ſagen. Ihre Stellung iſt jedenfalls eine geachtetere, als 
die einer Näherin oder Stickerin, die oft von den Launen einer 
Direktrice oder eines Ladenmädchens abhängen. Je ötter fie 
zu derſelben Familie gerufen wird, deſto leichter wird ihr 
Dienſt, da ſie immer vertrauter mit der Einrichtung des 
betreffenden Haushaltes wird. x 8 
Die Tomate. 

Die Tomate, auch Paradiesapfel oder Liebesapfel ge⸗ 
nannt, iſt eine Nachtſchattenart, alſo eine Verwandte unjerer 
Kartoffel, und wie dieſe, eine einjährige Pflanze. Beide 
ſtammen aus Südamerika. Die deutſche bürgerliche Küche 
kennt die Tomate erſt ſeit wenigen Jahren, jo lange, als 
die deutſche Gärtnerei angefangen hat, dieſe Pflanze in Gär⸗ 
ten Treibhäuſern anzubauen. Ihre Früchte beſitzen eine 
runde, flachgedrückte etwa apfelgroße Geſtalt mit Längs⸗ 
furchen, die ihnen ein klumpiges Ausſehen geben; ihre Farbe 
iſt ein Glanzroth, das zuweilen ins Gelbliche übergeht. Die 
Tomate hält ſich nicht lange frisch, es iſt deshalb nöthig, wenn 
man ſich während des ganzen Jahres in der Küche ihrer be⸗ 
dienen will, ſie zu konſerviren. Es geſchieht dies auf mehr⸗ 
ſache Art. Entweder man legt die ganzen Früchte in Salz⸗ 
waſſer oder in Eſſig, oder man kocht ſie zu Marmelade ein. 
Die ſo vorbereitete Konſerve kann, wie die friſche Tomate, 
zu Saucen und Suppen verwendet werden. Damit iſt in⸗ 
deſſen die Verwendungsfähigkeit bei Weitem nicht erſchöpft; 
man bereitet aus den Tomaten auch ſüße und ſaure Kompots, 
man kocht, dämpft und bäckt die Tomaten, man bereitet To⸗ 
maten-Onteleiten, Tomatenpudding, Tomatenſalat u. ſ. w. 

Wir fügen zwei Rezepte hinzu: 

1. für Tomatenſauce, die mit Tomatenmarmelade 
zu bereiten iſt. Man nimmt einen Löffel Marmelade, ver⸗ 
kocht ſie in Fleiſchbrühe und würzt mit Salz, Pfeffer, Zwie⸗ 
beln oder Schalotten und anderen Gewürzen; 

2. für Tomateuſuppe aus Marmelade. Man läßt 
Reis in Salzwaſſer mit etwas Butter weichkochen, fügt die 
Marmelade, Quantität nach Vedürfniß, hinzu und läßt noch⸗ 
mals aufkochen. Dann gießt man die mit einem oder zwei 
Eidottern abgezogen und mit etwas gehackter Peterfilie 
gewürzte Fleiſchbrühe darüber. 


er 
Für fleißige Rände. 


Serviettenringe für Gäſte. 

Um das leidige Verwechſeln der Servietten bei län⸗ 
gerem Logierbeſuch, namentlich wenn er aus mehreren Per⸗ 
ſonen beſteht, oder bei Hausfeſtlichkeiten, wo die Gäſte zum 
Mittag⸗ und Abendeſſen bleiben, zu verhüten, dienen zier⸗ 
liche Serviettenringe, die man aus cremefarbenem oder 
weißem Häkelgarn Nr. 30 häkelt, mit farbigem Moireeband 
durchzieht und mit einem flotten Schleiſchen ſchmückt. Jeder 
Serviettenring muß eine andere Farbe haben. Auf dieſe 
Weiſe merken ſich die Gäſte gut ihre Servielte, und die Tajel 
ſieht mit den alſo verzierten Servietten ganz reizend aus. 
Jedes beliebige Durchzugmuſter eignet ſich zu dieſen Ringen, 
am hübſcheſten ſind aber ſolche, die man aus überhäkelten und 
aneinander gefügten Hornringen fertigt. Dieſe Hornringe 
erhält man in Tapiſſerie⸗ oder Wollgeſchäften in den ver⸗ 
ſchiedenſten Größen. Solche, die einen Durchmeſſer von 
etwa 2 Centimeter haben, ſind am paſſendſten und ungefähr 
8 Stück zu einem Ringe nöthig. 5 
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Lebensweisheit einer Frau. 


Wenn man einer klugen Frau eine Krone anböte, fo 
würde ſie ſagen: Ich danke ſchön, wir Frauen regieren 
lieber inkognito. 

* 


Frauen widerſtehen oft ihrer eigenen Neigung, aber nie 
der Neigung, die ihnen geſchenkt wird. 


* 


Schönheit ohne Anmuth blendet nur, aber uch hne 
Schönheit bindet. 
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Sum Himmelfahrtstage. 


Es zittern durch die klare Luft 
Der Morgenglocken Klänge, 
Lenzprangend atmen ſüßen Duft 
Die Matten rings und Hänge. 


Die Sonne ſtrahlt vom Himmel her 

So warm, ſo rein und golden, 

Auf Baum und Strauch ein ſchimmernd Meer 
Von zarten Blütendolden. 


Der Vöglein ſüßer Liederchor 

Singt jubelvolle Weiſen, 

Und hell zum Aetherblau empor 
Schals: Herr, Dich laß uns preiſen! 
Und wer als Wandrer zieht dahin 

Am ſtillen Feſttagsmorgen, 

Dem wird ſo froh und leicht der Sinn, 
Dem fallen ab die Sorgen. 


Was ihn bedrückt, liegt weit zurück 
Im fernen Stadtgewimmel; — 
Ihm iſt, als winke ihm das Glück, 


Als ging es ein zum Himmel. O. Leede. 


Neutſches Reich. 

Zur Frage des mediziniſchen 
Studiums der Frauen. Aus Halle wird 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: In den Tagen vom 

22. bis 25. April fand im anatomiſchen Inſtitut 
ver hieſigen Univerſität die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung der Anatomen ſtatt, die zahlreich aus 
Deutſchland, Schweden⸗Norwegen, Belgien, Frank⸗ 
reich, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn beſucht war. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde in beſonderer 
Sitzung von den deutſchen ordentlichen Profeſſoren 
eine Vereinbarung über die Art der Ausführung 


mancher Beſtimmungen der neuen mediziniſchen 


Prüfungsordnung getroffen. Auch die Frage des 


mediziniſchen Studiums der Frauen wurde be⸗ 


N 
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handelt und von denjenigen Lehrern der Anatomie, 
die bereits eine große Anzahl von Frauen unter: 


richtet haben, weniger günſtig beurteilt als 


früher. Die von einigen weiblichen Studierenden 


bei dem preußiſchen Miniſterium beantragte 


Immatrikulation der auf Grund der deutſchen 
Reifeprüfung zum Studium zugelaſſenen Frauen 
wurde von dieſen Lehrern für das Sudium der 
Medizin als zur Zeit nicht empfehlenswert er⸗ 
achtet. Die Meinung ging dahin, es müſſe erſt 
eine Reihe von Jahren unter den jetzigen Aus⸗ 


nahmebedingungen, die dem Lehrer geſtatten, 
Frauen auszuſchließen, eine Anpaſſung der 
weiblichen Studierenden an die mannigſachen 


> 


Witterung. 


neuen Verhältniſſe zu Lehrern, Behörden und 
Mitſtudierenden herbeigeführt, eine gute, feſte 
Ueberlieferung geſchaffen werden, um dann ſpäter 
nach der Immatrikulation der Frauen womöglich 
ohne beſondere Beſtimmungen auskommen zu 
können. Als das Richtige wurde aber erachtet, 
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Marga. 
No nan von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


Zehntes Kapitel. 

Der diesjährige Winter zeigte ſich als ein hinter⸗ 
liſtiger Geſelle. 

Zu Anfang mit unliebſamer Strenge auftretend, 
war er jetzt zu milde geworden. Von Tag zu Tag 
hoffte beſonders die Jugend auf einen kernigen Froſt 
zu Gunſten des Schlittſchuhlaufens, oder auf gehörigen 
Schueefall zum Schlittenfahren, aber je näher Weih⸗ 
nachten heranrückte, um ſo weicher wurde die 
Sie ſchlug allen Wünſchen ein mut⸗ 
williges Schnippchen und feſſelte die geſelligen Unter⸗ 
nehmungen an den Salon. 

Ein Haus, in dem man immer unterhaltender 
Abwechſelung ſicher war, war das des Barons Erich 
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von Dahlberg. 


ih 


Zwar nahm die Volitik und ihre Mühen den 
Baron ſelbſt ſo ſehr in Anſpruch, daß ihm nur wenig 


Zeit für Geſelligkeit übrig blieb, aber mit ſeltenem 


Geſchick verſtand es die Hausfrau, einen weiten 
— Kreis in angenehmer Lebendigkeit zu erhalten, 
gleichviel, ob es durch die Gaſtlichkeit des eigenen 
Hauſes geſchah, oder ob fie, im Rahmen der 
Oeffentlichkeit einem wohlthätigen Zweck ihre viel⸗ 
bewährte Kraft widmete. 
Auch jetzt ſtand ein ſolches Werk der Humanität 

bevor. | 
Deer Hof hatte fein Erſcheinen zugeſagt: um fo 
glänzender ſollte die geplante Abendunterhaltung ſich 
geſtalten. 
; Die Rollenverteilung war auf den heutigen Abend 
verlegt und die Proben zu den in Ausſicht genommenen 
lebenden Bildern ſollten ihren Anfang nehmen. 


für die weiblichen Studierenden geſonderten 
mediziniſchen Unterricht einzurichten, obwohl ſie 
ſelbſt es nicht wünſchen. 

Die Maifeier kommt den „Genoſſen“ 
teuer zu ſtehen. Es ſind in Berlin weit mehr 
Arbeiter entlaſſen worden, als zuerſt gemeldet 
wurde, auch iſt es wegen der Entlaſſungen in 
mehreren Betrieben zu Streitigkeiten und Aus⸗ 
ſtänden gekommen. Die Zahl der Entlaſſungen 
beziffert ſich auf rund 4000, und da auch nach 
den Angaben von Vertrauensmännern zahlreiche 
Arbeitsloſe, bei den lokalorganiſierten Zimmerern 
allein 67 mit 53 Kindern, aus dieſem Anlaß zu 
unterſtützen ſind, ſo kommt eine anſehnliche 
Summe zuſammen, die von den Organiſationen 
aufgebracht werden muß. Dabei zahlt der größte 
Teil der Arbeiterſchaft zu dieſem Zweck nur un⸗ 
willig Beiträge. Die Unterſtützung beläuft ſich 
auf 2,50 Mk. für Erwachſene und 15 Pf. für 
jedes Kind pro Tag oder auf über 10000 
Mark täglich. 

Provinzielles. 

Dirſchau, 6. Mai. In den letzten Tagen ſind 
hier in der Weichſel von Fiſchern mehrere große 
Störe gefangen worden; dieſelben wurden von 
ihrem reichhaltigen Rogen befreit und alles zu⸗ 
ſammen dann nach Danzig zur weiteren Ver⸗ 
arbeitung geſandt. — Täglich ſieht man jetzt auf 
dem hieſigen Bahnhofe ganze Scharen von 
Wallfahrern, insbeſondere von der Strecke 
Bromberg⸗Pelplin, die zum Himmelfahrtstage nach 
Neuſtadt zur Prozeſſion reiſen. 

Elbing, 6. Mai. Unter ſehr großer Be⸗ 
teiligung ſeitens der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden, der Bürgerſchaft und der Freunde und 
Verwandten fand geſtern Mittag die Beerdi⸗ 
gung des verſtorbenen Herrn Stadtforſtrates 
Kuntze ſtatt. Das Rathaus hatte halbmaſt 
geflaagt. 

memel, 6. Mai. Ein fruchtlo ſer 
Rechtsſtreit hat ſich zwiſchen dem Theater⸗ 
direktor Hannemann und unſerem Stadtkapell⸗ 
meiſter Appel entſponnen. Letzterer ſordert für 
die Geſtellung von Mufik zu vier Opern⸗Auf⸗ 
führungen 277 Mk. Direktor Hannemann lehnt 
ſeinerſeits die Forderung ab, weil die Begleitung 
nicht zu brauchen geweſen ſei. Ja, er macht 
feinerfeit3 einen Anſpruch in Höhe von 500 Mk. 
gegen den Kapellmeiſter geltend, weil derſelbe 
ihm durch feine unzulängliche Muſik das Geſchäft 
beeinträchtigt habe. Viel Erfreuliches dürfte bei 
dieſem Prozeſſe für keinen der Streitenden heraus⸗ 
kommen, höchſtens ein empfindlicher Betrag an 
Anwalts⸗ und Gerichtskoſten. 

poſen, 6. Mai. In Sachen der Ka⸗ 
liſcher Bahn melden Warſchauer Blätter: 
Bekanntlich werde aus Anlaß der von der 
deutſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltung geſtellten Be⸗ 
dingungen die Kaliſcher Bahn nur bis 


TEN 


Thee. 

Schon füllte eine ſtattliche Anzahl Gäſte die 
prächtigen Räume und heiter plaudernd — die durch⸗ 
ſichtigen Taſſen in den Händen — harrte man der 
Beſtimmungen der heute beſonders angeregten Wirtin. 

Auch Hannibal und Fanny waren zugegen, ob⸗ 
gleich letztere es ein für alle Mal abgelehnt hatte, 
an etwas teilzunehmen, das irgendwie mit einem 
öffentlichen Auftreten in Verbindung ſtand. 

Heute war ſie nur Ellinors eindringlicher Bitte 
gefolgt. 

Dieſe hegte die Beſorgnis, die Mutter könne, in 
Betreff Maclemans eine Ueberraſchung plauen, um 
die Bewerbung zu dem erwünſchten Ziel zu bringen. 
Die bevorſtehende Feſtlichkeit ſchien dem geänaſtigten 
Mädchen darin eine Gefahr zu bergen, und hatte 
Ellinor auch, durch Fannys ruhige Sicherheit an⸗ 
geſpornt, hin und wieder verſucht, das frühere blinde 
Unterwerfen in einen paſſiven Widerſtand inte 
zuwandeln, der eigenen Kraft ganz zu vertrauen, 
hatte ſie noch nicht gelernt. 

Die Schwägerinnen waren ſich viel näher getreten. 

Beſonders Fanny bemühte ſich, Einfluß auf 
Ellinors weiches Gemüt zu gewinnen. Sie beſtärkte 
auch die mitunter Kleinmütige im treuen Aus harren 
ohne Wanken und Weichen, wenn es galt, die ſtumme 
Bitte des jungen Schotten zurückzuweiſen. 

Fanny blieb dabei, Ellinor dürfte keinen Verrat 
an ihrer Liebe begehen. — Ein Mißverſtändnis 
müſſe Arco in die Ferne getrieben haben, die Zeit 
würde Klärung bringen. 

Ellinors Zuverſicht hob ſich immer mehr. Unter 
dem Zureden Fannys ſchien es ihr, als trete das 
Bild des Geliebten feſter und leuchtender in ihrer 
Seele hervor, als ſchwänden mehr und mehr die 


ausgeführt werden, und die Arbeiten an der! weil der Schulzwang dann nur für eine Zeit be⸗ 


Seitenlinie bis zur deutſchen Grenze ſeien abge⸗ 
brochen. Dieſer für die Intereſſenten wenig 
günſtige Umſtand habe Veranlaſſung geboten, 
nochmals mit der diesſeitigen Verwaltung in 
Unterhandlungen zu treten. Eine Verſtändigung 
ſei aber trotzdem nicht erzielt worden, da deutſcher⸗ 
ſeits gefordert werde, daß das Umladen der Ware 
diesſeits der Grenze erfolgen ſolle. Die zu: 
ſtändigen ruſſiſchen Miniſterien hätten dieſe 
Forderung abgelehnt, und ſo ſei die Sache ver⸗ 
mutlich für längere Zeit aufgeſchoben. 


Lokales. 
Thorn, 7. Mai 1902. 

— Ueber die Grenzen der Fortbildungsſchul⸗ 
pflicht hat das preußiſche Kammergericht eine 
bedeutungsvolle Entſcheidung gefällt. Durch das 
Ortsſtatut der Stadt R. war beſtimmt worden, 
daß „alle im Stadtbezirk in Stellung be⸗ 
findlichen männlichen kaufmänniſchen Lehr⸗ 
linge, ſowie denſelben gleich zu achtende Hilfs⸗ 
perſonen verpflichtet ſind, die von der Handels⸗ 
kammer zu R. errichtete kuufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule zu beſuchen.“ Ein Lehrling wohnte 
in der nahe gelegenen Stadt M. Sein Prinzipal 
hatte denſelben inſolgedeſſen weder angemeldet, 
noch in R. zurf Fortbildungsſchule geſchickt. Nach 
erfolgter Anzeige verurteilte die Strafkammer 
des Landgerichts zu D. den Prinzipal zu einer 
Geldstrafe. Das Kammergericht hat dieſes Ur⸗ 
teil aufgehoben und den Angeklagten frei- 
geſprochen. In den ſehr ausführlichen 


ſtände, während welcher die Lehrlinge ſich frei⸗ 
willig, oder auf Grund der von ihren geſetzlichen 
Vertretern getroffenen Vereinbarurg in dem be⸗ 
treffenden Orte aufhalten. Eine ſolche Vorſchrift 
iſt aber im § 120 der Reichs gewerbeordnung 
nicht enthalten.“ 


5 Der waldmeiſter. 


Des wunderſchönen Maien wunderſchönſtes 
Kraut iſt unſtreitig für gar manchen wohl der 
Waldmeiſter! Iſt er doch der Schöpfer der 
fogenannten „Maibowle“ und gehört doch das 
Schlürfen dieſes ſüßen Labetrunks des Maien wit 
zur allgemeinen Frühlingswonne! Doch t 
immer war Prinz Waldmeiſter das Ideal ver 
Frühlings⸗Zecher, ja, nicht einmal feinen j zen 
Namen führte er in früherer Zeit. In alten 
deutſchen Kräuterbüchern ſteht er unter der jehr 
bezeichnenden Benennung „Hertzfreydt“ (Herzfreude) 
verzeichnet; außerdem hieß er „Habeirkräutlein“, 
„Meſerich“, „Muſch“ oder „Möſch“ und diente 
der Arznei als ſchweißtreibendes Mittel. Auch 
als Wetterprophet beſaß er Ruf und Ruhm, 
und zwar — des Duftes wegen! Der getrocknete 
Waldmeiſter ſtand nämlich in dem Geruche, 
wenn ſchönes Wetter in Sicht, ganz duftlos zu 
ſein, während er, droht Regen in der Luft, 
ſüßen Geruch ſpenden und verſenden ſoll. Ferner 
gebot es in Deutſchland und anderwärts einſt 
allgemein die Sitte, Heine Büſchel oder Kränze 
dieſes Frühlingskrautes in den Häuſern und 
Kirchen aufzuhängen, ebenſo wird in der Mark 


„Gründen“ wird zwar zugegeben, daß Ortsſtatute Brandenburg ein befonderes Felt, das Möſche⸗ 


an ſich ebenſo wie Ortspolizeiverordnungen inner⸗ 
halb ihrer ſonſtigen Zuftändigfeit die in ihrem 


Feſt, gefeiert. Der Name Waldmeiſter taucht 
erſt in der zweiten Hälſte des 16. Jahrhunderts 


Bezirk entſtehenden rechtlichen Verhältniſſe mit auf, wo er die echte, rechte Volks⸗Maiblume 


verbindlicher Kraft für jedermann ordnen dürfen, 
alſo auch für diejenigen, die an dieſem Ort 
weder einen Wohnſitz, noch einen dauernden Auf⸗ 
enthalt, ſondenn nur vorübergehend Aufenihalı 
haben. Solange ſie ſich freiwillig an dem Ort 
aufhalten, ſind ſie dem Recht dieſes Ortes unter⸗ 
worfen.“ Es wird jedoch hinzugefügt: „Aber 
niemals kann ein Ortsſtatut Beſtimmungen 
treffen, wodurch jemand gezwungen wird, ſich an 
dem betreffenden Orte überhaupt, oder länger, 
als er dies freiwillig thut, aufzuhalten. Dies 
würde zwar nicht dem Wortlaute, wohl aber 
dem Sinne des 8 1 des Freizügigkeitsgeſetzes 
vom 1. November 1867 widerſprechen und durch 
die SS 120, 142 der Reichsgewerbeordnung nicht 
gedeckt werden. Würde alſo $ 120, der Reichs⸗ 
gewerbeordnung die Beſtimmung enthalten, daß 
der Fortbildungsſchulunterricht ausſchließlich 


war; als Meiſter des Waldes durchduftet er 
nun jetzt unſere deutſchen Buchenwälder, wie er 
in Belgien eine geſchätzte Frühlings ⸗Garten⸗ 
blume iſt. — Es mag wohl ſo an drei bis vier Jahr⸗ 
hunderte und darüber ſein, ſeit zuerſt die gute Sitte 
aufkam, das Haberkräutlein Herzfreund in den 
Wein zu thun, „um das Herz zu erfreuen und 
die Leber zu ſtärken und gejund zu wachen!“ 
Als im 15. Jahrbundert unſere vaterländiſchen 
Reben ſich einzul ürgern begannen, jedoch in 
noch ſehr jugendlichem Zuſtande getrunken 
wurden, und in ſchlechter Qualität, fofern der 
Wein billiger, verfiel man auf die Idee, ihn 
durch Surrogate zu verbeſſern, indem man ihm 
Gewürz, Honig und wohlriechende Kräuter bei⸗ 
ſetzte. So entſtand der Maitrank, dem man zu⸗ 
gleich die ſchätzbare Eigenſchaſt nachrühmte, 
günſtige Wirkung auf Huften, Gliederweh u. |. w. 


während der werktäglichen Arbeitszeit ftatifinden | auszuüben, ſowie die im Winter angeſammelte 
darf, ſo könnten durch Ortsſtatut auch die dort] Galle zu vertreiben, und drum glanbt man wohl 
beſchäftigten, aber ſonſt auswärts ſich aufhaltenden noch heute, daß der Maitrank heilkräftig iſt 


ſie ſo ſchwer gerungen hatte. 

Die Baronin ſchenkte dieſen Anzeichen keine 
weitere Aufmerkſamkeit. 

Alles Spielerei. Im Ernſt würde Ellinor nicht 
daran denken, ſich von der gewohnten geiſtigen Ober⸗ 
hoheit los zu machen. 


Weshalb auch? Sie, als Mutter, wollte doch 
nur das Beſſere, Richtigere. Daß ſie jetzt mit allen 
Mitteln dahin wirken mußte, Ellinor ihren Wünſchen 
gefügig zu machen, war eine eiſerne Notwendigkeit. 
Sentimentale Auwandlungen waren durchaus nicht 
ant Platz. 

Seit langem war Arco ſpurlos verſchwunden. 
Niemand wußte, wo er war. Und — auch damit 
mußte gerechnet werden — wenn er einmal wieder 
auftauchte, war er vielleicht nicht mehr frei. 

Unterdeſſen konnte Ellinors zarte Schönheit, 
wenn auch nicht verblüht ſein, ſo doch gelitten haben. 


und die Baronin hielt es für unerläßlich, äußere 


Vorzüge zu beſitzen, um Beachtung zu finden. 

Und — zuguterletzt — wer verbürgte es, daß 
eine Verbindung wie dieſe, auch ſpäter zu Gebote 
ſtand? Die Zahl derer, die in Betracht kommen 
konnten, war nicht groß. Um ſo mebr bieß es 
klua ſein. 

Ganz leicht war es freilich nicht, die Sache 
noch in der Schwebe zu erhalten. Sie mußte ihre 
ganze, erprobte Klugheit aufbieten, um Macleman 
in der Hoffnung zu beſtärken, daß es ihm doch noch 
ſpäter vergönnt fein würde, das geliebte Mädchen 
heimzuführen. — 

Die Theepauſe war vorüber. 

Lautlos entfernte die Dienerſchaft Taſſen und 
anderes Zubehör, während die Baronin mit Wohl⸗ 
gefallen ihre Augen über die Blütenleſe der 


und Schönheit umſtrahlt, um ſich verſammelt ſah. 

„Ehe wir anfangen“, begann ſie mit erhobener 
Stimme und blieb mitten im Zimmer ſtehen, „erbitte 
ich mir für kurze Augenblicke die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit.“ 

Als gelte es etwas, worauf ſie ſich beſonders 
freute, mitzuteilen, ſo blitzten die dunklen Augen im 
funkelnden Glanz und das Geſicht zeigte, trotz aller 
Selbſtbeherrſchung, eine Erregung, die den meiſten 
auffiel. 

„Seine Hoheit, der Fürſt“, klang es in der laut⸗ 
loſen Stille, „haben den lebhaften Wunſch zu erkennen 
gegeben, die vor kurzem abgereiſte Sängerin zur 
Rückkehr zu veranlaſſen, daß ſie ſich mit ihrem 
Talent an der Abendunterhaltung beteilige. Iſt 
auch eine ſolche Aeußerung ſonſt Befehl, ſo möchte 
ich erſt einige Thatſachen zur Kenntnis bringen, ehe 
wir eine Beſtimmung darüber treffen.“ 

Ein dichter Kreis, der mit ſichtlicher Spannung 
des weiteren harrte, hatte ſich um die Hausfrau 
gebildet. 

Nur Fanny war etwas abſeits ſitzen geblieben, 
während Hannibal nachläſſig im anſtoßenden Zimmer 
am Ofenſims lehnte, ſcheinbar, ohne viel auf die 
Umgebung zu achten. 

„In maßgebenden Kreiſen iſt es vielfach erörtert 
worden“, fuhr die Baronin mit berechneter Langſamkeit 
fort, „daß die genannte Perſönlichkeit ein tiefes 
Dunkel um ſich zu verbreiten verſtand. Fragen, 
wie: Wer iſt ſie, wo kommt ſie her? wußte niemand 
zu beantworten. Es ſoll ja freilich für diejenigen, 
welche Reklame brauchen, ein wirkſames Mittel ſein, 
ſich in dichte Schleier zu hüllen, und mit manchen 
Dingen geheimnisvoll zu thun, worauf andere kaum 
verfallen.“ (Fortſetzung folgt! 


AR EN 
rennen 
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Kleine Chronik. 


Maxim Gorkials Nachtwächter. 

Es iſt bekannt, daß Gorki Schneider, Soldat, 
Matroſe geweſen iſt und in allen nur erdenklichen 
Berufen thätig war. Von ſeinem Dienſt als 
Eiſenbahnnachtwächter erzählt nun einer ſeiner 
Vorgeſetzten, Bezobidny, in einer ruſſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift einige Anekdoten. Bezobidnh war Ange⸗ 
ſtellter in der Güterabteilung der Gryazi⸗ Tſaritſiu⸗ 
Eiſenbahnlinie, in der mehrere intelligente „Arme“ 
um Anſtellung baten. Unter dieſen befand ſich 
auch A. M. Peſchkow, alias Gorki. Er kam 
Ende Herbſt zu uns, ſo erzählt Bezobidny, ſeine 
Kleidung beſtand aus bloßen „Lumpen“. Wie er 
es fertig brachte, in dem kalten Herbſt in dieſer 
leichten Bekleidung umherzuvagabondieren, war 
uns ein Rätſel. Sein Unglück wollte es, daß 
für einen Wagenmeiſter kein Platz frei war, und 
zum Schreiber taugte er nicht. Wir konferterten 
mit dem Chef der Abteilung lange darüber und 
kamen zu keinem anderen Schluß, als ihn fort⸗ 
zuſchicken. Da ſagte einer von uns: „Vielleicht 
würde er auch den Poſten eines Nachtwärhters 
übernehmen. Der kann hier oder anderswo immer 
gebraucht werden.“ „Vielleicht nur bis eine Stelle 
für einen Wäger frei wird,“ ſtimmten wir bei. 
„Gewiß, mit Vergnügen, rief Gorki froh, „wenn 
auch nur einen Tag.“ Ich betrachtete zweifelhaft 
ſeine Kleidung, und er empfing daraufhin eine 
Summe im voraus zum Kauf eines paſſenden 
Anzuges. Abends ſtellte er ſich auf dem Bureau 
vor in karzem Schaffell⸗Rock und mit Filzſchuhen 
an den Füßen. „Ich habe auch eine Mütze ge⸗ 
kauft und warme Handſchuhe,“ ſagte er. „Jetzt 
fehlt nur noch ein Knüttel.“ Wir lachten herzlich 
und händigten ihm ſeinen Kontrakt aus. Von 
den kleinen, auf Papierſchuttzeln geſchriebenen 
Notizen, die ſein Leben und ſeine Thätigkeit auf 
= Eiſenbahnlinie als Nachtwächter ſchildern, iſt 
die folgende hervorzuheben, die an Bezobidny ge⸗ 
richtet iſt. „Ich lebe hier gut, wie bisher, habe 
mir Freunde unter meinen Kollegen erworben, 
meine Pflichten habe ich bis zur Vollkommenheit 


e en, Golhaer Sebensversicherangsbank, mr Gothaer 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 


1. Januar bis 31. Dezember 1901 Bankfonds 


vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Dividende im Jahre 1908: 
Rechnungen 


55 Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im €: ıdtlreife (Sektionsbezirke) Thorn 
anfäjjınen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge, ſowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ 
ſchaftstitglied durch den Kreisaus- 
ſckuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 
e (Kämmerei : Neben: 


Vorzügliche 


kaſſe, Rathaus 1 Treppe) gemäß 4 

8 111 des Geſetzes vom 30. Juni The Berlitz 
1 betreffend die Unfallverficherung ! # School, 
der in land- und forjtwirtjchaftlichen | % 

Betrieben beſchäftigten Perjonen | # ge Sei oe. 
während zwei Wochen und zwar vom? p kt 
8. bis 21. Mai d. Js. in den Dienft-| g .; 70SpeXte 


sind in der 
Schule und 
bei Herrn 

a Golembiewski 

zu haben. 


ſtunden aus. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 
Beianntmachung 


Die Schuldienerſtelle bei der ſtädti⸗ 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der 
ſtädtiſchen II. Gemeindeſchule iſt zu 
beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier . und Heizung 
jährlich 750 Mark 

Die Wohnung beſteht aus zwei 
großen Stuben, einer Kammer und 
einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche 
gegenfeitige Kündigung und vorläufig 
auf Gmonatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beftehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Re nigung 
und im Winter Heizung leinſchließlich 
Zutragen des Feuerungs. Materials) 
von 23 Zimmern und 3 Sälen, ſowie 
in der Reinigung der Flure, Treppen, 
Höfe und Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militär⸗ 
anwärter, welche verheiratet, kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig fein müſſen, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen 


£ 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


der Hohensteiner Seidenweberei 


er mich mit der Pflicht, jeden Morgen all die 
Küchenſpülichte zu leeren, Laß mich, bitte, wiſſen, 
ob es zu meinen unmittelbaren Pflichten gehört, 
die Spülichte aus des Stationsvorſtehers Küche 
zu tragen?“ Einige Zeit darauf avancierte Gorki 
zum Poſten des Aufſehers der Eiſenbahnreiniger. 


Gemeinnütziges. 


T Vorſicht vor den Maiglöckchen! 
Die jetzt wieder beginnende „Maiglöckchen⸗Zeit“ 
giebt Veranlaſſung, alle Freunde und Freundinnen 
dieſer jo herrlich duftenden Blume darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſowohl ihr Stengel als auch ihre 
Blüten ein en ſtarken Giftſtoff in ſich bergen, und 
zwar das Glykoſid, welches Blauſäure enthält. 
Man vermeide daher, die Blume beſonders 
zwiſchen den Lippen zu tragen, da die kleinſte, 
kaum bemerkbare Rißwunde unförmlich anſchwillt, 
ſobald der Saft der Blume in ſie eindringt. 
Ebenſo werfe man die abgeblühten, welken Blüten⸗ 
kelche nicht auf die Höfe, wo Geflügel umherläuft; 
denn ſchon oft iſt es beobachtet worden, daß 
beſonders junge Hühner und Tauben nach dem 
Genuſſe dieſer Blumen verendeten. Für die 
Spatzen iſt übrigens die Maiglöckchenzeit eine 
Sterbezeit: denn jeder Spatz, der die welken Blüten 
2 iſt verloren. 


Sriefkaften der Redaktion. 


F. L., hier, Das vierfache Turner-F, von welchem 

ein alıdeuticher Spruch jagt: 

„Friſch, frei, fröhlich und frumb 

Iſt der Studenten Reichtumb“ 
hat in den verſchiedenen Sprachen folgende Bedeutung: 
Franzöſiſch: Franc, frais fer, fort! — Engliſch: Frank, 
fresh, frisk, free! — Italieniſch: Franco, fresco, fiero, 
fuorte! — Portugieſiſch: Franco, fresco, fero, forte! — 
Schwediſch: Frisk, from, freidij, fri! Die Holländer 
haben ſtatt des aufs und nebeneinander ftehenden vier⸗ 
fachen F vier aneinander geſtellte V mit der Bezeichnung: 
Vroed, vrank, vrij, vroom! 


Lebensversicherungsbank. 


1902: 810 Millionen Mart. 
1902: 267 ½ 
30 bis 135 % der Jahres⸗ Normal- 


prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 22,1, 


Mäßige 


im Sbolbad Inowrazlaw. Prei 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Franzbsisch, Lag deb, Aussisch 


Unterricht 


nach der berühmten Methode. * . 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Nur Nationallehrkräfte. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
8 sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


ALMA. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


„Totze“ 


Hobenstein-Erustthal. Sa.“ 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 


Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 

Spezialität : 
Neuheiten zu eleganten Binsen, Gesellschafts-, Fremen iden-, 
Ball- und Reisstoiletten. 


Schwarze, walgze u. farbige Brautkleider, erste 


Dr 


I gi 1 ſich vor Mißerfolgen ſchützen, 
o gebrauchen Pi 
Sie als ficherſte Hilfe 
3 alle Peiniger der Juſektenwelt ohne 
115 Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, 
Läuſe, Wanzen, Kakerlaken, Schwaben, 
Milben, Ameiſen, Blattläuſe 2c. ꝛc., die ſich 
einer koloſſalen Verbreitung, auferordent- 
lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 


1 r e aus. Der Stations⸗ 
vorſteher iſt zufrieden mit mir, und als Zeichen (Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
ſeiner guten Laune und ſeines Vertrauens, betraut] behalten wir uns 3 nach Auswahl 28 


Literariſches. 


Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Theodor Körners ſämtliche Werke. Mit einer bio⸗ 
graphiſchen Einleitung von Otto Franz Genſichen und 
einem Bilde des Dichters. Elegant 3 2.— Mk. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Dieſe neue, ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellte Ausgabe der ſämtlichen Werte 
des Dichters, die ſich im Format und der Ausſtattung 
den billigen einbändigen Klaſſiker⸗Ausgaben desſelben 
Verlags anſchließt, darf einer freundlichen Aufnahme 
ſicher ſein. Dieſe Körner⸗Ausgabe hat überdies den Vor⸗ 
zug, daß ſie die vollſtändigſte, handlichſte und im Ver⸗ 
hältnis zum Gebotenen auch wohlfeilſte aller bisherigen 
Ausgaben des Dichters iſt. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen Der Vece BEN Börſe 
vom 6. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte = Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannt⸗ 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 — 761 Gr. 

181—184 Mt. 

inländiſch rot 724772 Gr. 170--175 Mt. 
inländiſch grobkörnig 708 Gr. 146 Mk. 


Roggen: 
128 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 707 Gr. 
Hafer: inländiſcher 158 —169 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Roh 25 cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 889 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſen 
6,25—6,171/, Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 6. Mai. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitz & 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Hand 
Roggen, geſunde Qualität 148 —152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 148 Ml., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 6. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 28 ½, per September 29¾, per Dezember 
30½, per März 31. Umſatz 2000 Sack. 


Hamburg, 6. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis FFT... — ..:... d a 


Friedrich Wilhelm Engels, Nümen-Gräfrath bel Solingen No. 807. Stahlwaaren- und 
Haarmaschinenfabrik. 


versendet abgebildete Haarschneide- 
maschine „V. olksfreund“ mit 2 Aufschiebe- 


kümmen, um die Haare 4, 7 u. 10 mm schneiden 
zu können, acht Tage zur Probe zu dem Ausnahme- 


Preis von 5,50 Mark franco per Nachnahme. 


Falls die Maschine nicht ra erfolgt Betrag zurück. Risico 


ausgeschlossen. — „Volks 
Familie fehlen. Warum: 1. Weil 
w 
8. Wo eine Maschine im Hause i 


— zeit eingeführt. 


Chamottesteine, ff 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


Fernſprecher 9. 


Kall, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum. Dachpappe, Rohr- 


gewebe. Thonrößren 
offeriert 


Franz Zährer, Thorn, 
Derlangen Sie 


überall nur den allein achtes 


Globus- 
Putzextract|" 


tft ein eusg 


eund““, Haarschneide-Maschine, soll in keiner 
1 bei zwei Kindern in einem Jahre eine Maschine erspart 
. 2. Jeder kann nach der gern Gebrauchs-Anweisun 
kann keine ansteckende 
g entstehen. e In tausenden Famiilen hat sich meine „Volksfreund‘-Maschine in 


ogelchnetes 
Ra berate aid 8 


n niit Eifen 
Malz⸗Extrakt mit Hall 


Büpi weſentlich die Rnockenbilbang e 
Schering’s Grüne Aputheke, nd, 2% 5 


Merzrlagen in faßt famtlihrn Fuetheten unt ardheren Drogerhanblen 


Niederlagen: Ahorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke⸗ 


Thorner Schirmfabrik neue e, verbeſſerie, eleganteſte 


Brücken⸗ und e 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Reyenschirmen. 
a Auswahl in 


hern und Spazierstöcken. 


dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,35, per Juni 6,40, pr. Auguſt 1 per Oktober 
6, 90, per Dezember 7,00, pr. März 7 


Hamburg, 6. Mai. Rüböl 5 „ lolo 55.1. 
Petroleum luſtlos. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 6. Mai. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 880% ohne Sag 7,30 —7,62½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27, 70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,32½ Gb., 

6,37½ Br., per Juni 6,35 Gd., 6,42 ½ Br., per Auguſi 


6.57½ bez., 6,60 Br., per Ott. Dez. 6,92 ½ Gd., 6,97½ 
per Januar-⸗März 7,12½ Gd. 7,17½ Br. 
Rüböl loko 58,00, per Oktober 


Br., 


Köln, 6. Mai. 
56,00 Mk. — 


menen ‚gie Weidemann’s 


n Knöterich, ſeit 1883 
eidemann's eigenem Ber- * 
fahren präparirt. Jetzt meiſt ger N 
brauchtes Mittel für Hals, Bruſt, 
Lunge ꝛc. Vorräthig in Apotheken 

und Drogerien, die durch Schaufen⸗ 
ſter⸗Plakate erkenntlich, man beachte 
e ie 2 

die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weidemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur ꝛc. 2c. nachgeahmt werden. e Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich ge⸗ 
ſchützten Weidemann's ruſſiſchen Knöterich wird 
hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
direft von E. Weidemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke. 


Grosser illlustrirter Kat lag 
aller Arten Solinger Stahl- 
waren eto. umsonst u. portofr. } 
2 


sofort Haare schneiden, 
rankheit durch Ueber- 


für Kranke und Waal, gene und bewähet 
tutungdorgane, . Katarrh, 1 u 1 BE der/ 


gehort zu den am leihteften ver n, die © 
nicht angreifenden Herten er 9 5 13 
erm ( n dc. verordnet werd. 

wird mii großem 1 genen K tach ts gen 
nannte engltiche Kraukheit) gegeben u. ge 


1 tur e 
Verigufltuben bes 


ierapparate 


ehren 


in guter — feiner — hocheleganter 
Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗ 
Säulen fertigt die älteſte Bierapparat⸗ 
Fabrik von 


gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


werden neu⸗ 
geftridt und 


trümpfe » 


unter Beifügung von W und 
des Lebenslaufes bis zum A. Juni 
d. Js. an uns einzureichen. Miltär- 
anmärter haben den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein beizufügen. 

Thorn, den 19. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen'‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 

Platinotipie. 


Bu 
Reiche 


Weüderstr. 6. Auskunft geg. 30 P 


9 vermittelt 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thornet Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thom. 


Frau Krämer, rs, Geſchäft 


t S D wie diese Abbildung ugeſtrickt in 
Vorzüglchte und Senne er De, N Lager am platze. der Str 5 ri 4 ſtr 
ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal ſelbſt = Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme V. ink 5 N i 
5 Brut, iſt bagegen Bienicgen ae Haus: PUTZ ! ſchnell, ſauber und billig. Thorn, Gerſtenſtraße 6 

eren garantiert unſchädlich. Für wenig EKTRAC P r ER) Far ar> Ta — 
Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg.] J este [2% 
Einmal’ gekauft, nmek wirder verlangt e an Obstweine Man verlange ausdrücklich 3 


1 as Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Premier- 


seit 27 ! 


: Nur ächt und wirkſam in den a 
Originalkartons mit Flaſche A 30 Pfg., 
und Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Ver⸗ 


60 Pfg. 

mn ellen durch Plakate 9 Man laſſe ſich nichts anderes als 
atz“ oder „als ebenſo gut“ aufred 

In Thorn bei Apotheker Ft Pardon, 

Nachf. M. Baralkiewiez, drog., Brunn Bauer, Hug» 

Ulaas Drog., Anton Koczwarn dentral.:Drog. Eliſabethſtr. 12, 

Paul Weber drog. Breiteſtraße 25 und Culmerſtr. 1, in Moder bei 


F. Koczwara 


Pneumatic 
beste und billigste 
8 für Fahrräder 


da viele wertlose 


B. Bauer drog. N 
achahmungen Trockenes Kleinhol 

Adaif Ka pischke, Osterode Ostpr. angeboten werden. 9 Erste unter Schuppen 5 einpoh, 

Tehnif Katalog A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 


(in ie Brunnenbau. Wasserleitung Fritz Schulz jun. 


ö 
Beste Referenzen. Aktiengesellschaft Leipzig. Niobe 5 e 


The Premier Cycle Co Ltd. Nürnderg-Doos. 
- Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 7 


1 


